
— Nennzehnter Jahrgang. — 

Ne. 48. _ 

Sejamtüberblict über die polniiche Tageśliteratur 
für die Zeit vom 25. November bis 1. Dezember 1910, 

Bojen, den 6. Dezember 1910. 

Aug den Blättern der Provinz Pojen. 

Aus Nr. 12 bes Poradnik dla spółek (Bojen) 
vom 1. Dezember 1910: 

Eine auferordentliche Tagung des Verbands 

tp 

iu Bojen jtattfinden. 

der 6 
denojjenjchajten ladet ergebenft ein 
t. Nzepnifowsti, jtellvertretender Kurator. 

eg : gles DL DENCNINCH. 

ber ac einer um 10 Uhr für das Ceelenheil des 
in Roj men Kurators Wawrzyniał in der Pfarrkirche 
im Bore Abzuhaltenden hl. Mejje werden um 11 Uhr 
Tages ówrjaale in Pojen die Beratungen mit folgender 

Sordnung ftattfinden : 
19 Eröffnung des Verbandstages durch den jtell- 

beriretenden Sturator; 
- Prüfung der Delegiertenvollmachten; 
- Wahl des Verhandlunggleiters, eines Ver- 

treters und zweier Schriftführer; 
- geltjeßung der Tagesordnung; 
Ehrung Des Andenfens des 
Kurator Wawrzyniał ; 

- Wahl des Kurators und evtl. eines SKura= 
toviumsmitgtiedes ; 

-« Schließung des Verbandstags. 

m
 

PU
R 

(=p
) 

We AUS M. op ŚR: RSE # 13 Nr. 274 hes Kurjer Poznański (Bofen) 
vom 30. November 1910: 

e Die Wahlbewegung im Wablfreije 
Hu Seproda-Wrejdjen und Die nicht: | 

jährigen Reidstagswahlen. 
) ’ 

Nation auli hatte der Hauptrat des demofratijch- 
Derr ~erens bejchlojjen, die Randidatur des 
trejg i *tąmpezynsti für den oben genannten Wahl 
tomitecz nterftügen. Die drei zujtändigen Wahl: 
die ai IE übereinjtimmend, den Wählern 
der Kandi „AP czynsti auf der erften Stelle 
Ittinden e aten(ijte zu empfehlen. Unter Diejen Um: 
ion pt das Schidjal der erwähnten Kandidatur 
x Uni > Hauptwählerverjanmlungen fait gejichert. 

TS verhält fic) die Sache mit den weiteren 
er Kandidaturenliiten der Sretie, bejonderś 

et Criverbs: und MWirtichaftsgenpfjenjchaften. 
Donnerstag, den 12. Januar 1911 

eat 2 wać 
ie geehrien Delegierten, Mitglieder und Freunde | 

verjtorbenen | 

mit Der zweiten Kandidatur. Gn die Sachlage nicht 
Eingeweihten erjcheint e8 vielleicht unverjtändlich, wes- 
halb der zweiten Kandidatur ein jolches Gewicht bei- 
gelegt wird. Das gejchieft aus zwei Urjachen: zunächit 
handelt e3 fic) um das Pringip, um die Kennzeichnung 
des politifchen Standpunftes, dann um die Niidjicht 
auf die nächjtjährigen Neichstagswahlen. 

Die Konfervativen und ihre Verbündeten haben 
gegenwärtig auf der zweiten Stelle der Landtagsfan- 
Didatenliften Die Kandidatur des Herrn Siegmund 
v. Chlapowsfi-Turew offen zu dem Zwecke in den 
Vordergrund geriidł, um ihr für die nächitjährigen 
Neichstagswahlen im Wahlfreife Schroda-Schrimme 
Wrejchen den Boden vorzubereiten. Darım hat man 
ji) Mühe gegeben, alle drei Komitees zu bewegen, 
gegenwärtig die Kandidatur des Herrn v. Ehlapowśfi 
an zweiter oder wenigftens an dritter Stelle aufzuitellen. 

Was das Wrejchener Wahlfomitee betrifft, jo war 
unjchwer vorauszufehen, daß die fonjervative Mehrheit 
jeiner Mitglieder fich diefem Wunjche fügen werde. 
Wir bemerten jedoch, daj den Neichstagswahlfreis mur 
die Sreife Schrimm-Schroda bilden, während der 

| Kreis Wrejchen zu dem Wahlfreife Plejchen=Jarotjchin= 
Wrejchen gehört, in dejjen erjtgenannten beiden Kreijen 
die Demokratischen Clemente im Übergewicht find. 
Die Komiteelifte für den Kreis Wrejchen weijt auch 

(die Kandidatur des Herrn Dr. Hebanowsti auf, 
welcher einen mittleren Standpunft zwijchen der ent= 
jchiedenen Linken und Nechten einnimmt. Die Wähler 
des Bezirks Stralfowo find ohne weiteres mit der 
Komiteelijte einverftanden gewejen. 

Ganz entgegengejebt jtellt fic) Die Sache im 
Kreije Schrimm. Hier fiegte von vornherein im Sreis- 
fomitee die Lifte mit den auśgejprochen demofratijchen 
RKandidaturen des Grafen M. Mielzynsfi und Des 
Nechtsanwalts Karpinsti-Gnejen an zweiter und dritter 
Stelle. Im einer der in Schroda für die Stadt und 
den Bezirk Schroda Oft abgehaltenen Wählerverfanme 
(ungen machte fich eine Oppofitton bemerkbar, welche von 
anormalen Berhältniffen im  Demofratijchen Lager 
Zeugnis ablegte. Dieje Verhältniffe follten fie) in 
Schroda entjchieden ändern. Die angejehenen Faktoren 
jollten unter Beifeitelaffung aller perfönlichen Ange: 
(eyenheiten in gemeinfamer einträchtiger Arbeit Bez 
dingungen bon Der Art jchajjen, daß die Kraft der 
dbemofratijch=vólfijchen Clemente in Schroda fich gleich- 
mäßig und harmonijd) bemerkbar mache. 

_ Der Mangel an Berftändigung möge einer plans 
mäßigen gemeinfamen Aktion Blak machen; denn ente 

| gegengejegtenfalls fónnen wir nach einem Jahre bei 
| den Neichstagswahlen Zeugen wenig erfreulicher und 
| geradezu jchädlicher Szenen werden. — Wir wijjen 
| wohl, daß alles Unerwiinichte fich nicht mit einem 



Male bejeitigen läßt; 
Wollen fam man 
auśrichten. 

Im Komitee für den Kreis Schrimm hat fich be- 
fanntlich eine nicht große Mehrheit für die Kandidatur 
des Herrn von Chlapowsfi erklärt. Dak Schrimm fich 

aber bet gutem bürgerlichen 
nach Diejer Richtung Hin viel 
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ihr widerjegen werde, damit Hat die Rechte vielleicht | 
gerechnet, obgleich fie bejtimmt eine folche Cinigfeit der 
Meinung und eine folche einjtimmige Durchführung der | 
demokratischen Kandidatur des Herrn Dr. Matufzewsti 
nicht borausgejefen hat. Die energifche Oppofition von 
Kon it für die Rechte wahrjcheinlich eine liber: | 
rajchung gewejen. Cin nicht jehr anders geartetes Er- 
gebni3 hätte die Verjammlung in Mofchin gehabt, wenn | 
die Oppofition einigermaßen organifiert gewejen wire. 
63 wird das jedenfalls eine Lehre für die Zukunft 
jein. Daß Kumik und Dokig fich für die ganze 
Komiteclifte erflären würden, damit Hat man in demo- 
tratijchen Streifen von vornherein gerechnet. 

Sedenfalls haben wir feinen Anlaß, mit dem Ver: 
lauf der Aktion im Kreije Schrimm unzufrieden zu fein. | 
Er beweift nämlich, daß wir, wenn unjere Organijatton 
fich ausbauen und fich beizeiten mit der Sache befajjen 
wird, bei den nächitjährigen Neichstagswahlen des 
Streifes Schrimm ficher fein können. Bezüglich dejjen 
fónnen zwei Anfichten unter uns nicht beitehen, Dag | 
die demofratijchen Clemente fich das Nieichstagamandat | 
von Schrimm-Schroda unter feiner Bedingung ent: 
reißen lajjen und eher einen legalen, jelbft den fcharfften | 
Kampf führen jollten, um auf diefem Posten fich zu 
behaupten. 

Nach den heutigen Erjcheinungen zu urteilen, wird | 
Diejer Kampf unvermeidlich jein. Cs gewinnt den 
Anschein, bag die Rechte jogar in demofratifchen Streifen 
Die Kandidaturen fonjervativer Landwirte 
forcieren wird, und zwar unter der Lofung der angeb= | 
lich bedrohten Landiwirtichaft. Kommt ¢3 doch jebt 
jhon dazu, daß man einem Kandidaten für den Land: 
tag () Die „Bedingung“ ftellen will, daß er im Land- 
tage?! — die Agrarzölle verteidigen foll, über welche 
doch befanntlich der Reichstag entjcheidet. Und es 
bedarf langer Überredung, um Die Fanatifer dazu zu 
bewegen, ihre „Forderungen“ zu modifizieren. Das 
gibt jchon einen gewijjen Borgejchmad des Charakters 
und der Art und Weile des Kampfes der Konfervativen 
im fünftigen Jahre. Die Linfe denkt, wie wir jon 
manchmal gejchrieben haben, an fein „Attentat“ auf 
die Landwirtichaft, im Gegenteil, fie betrachtet die Bez 
deutung unjerer Sandwirtjchajt jehr nüchtern und jach: 
lich, aber die Linfe wird abgejehen davon nicht gaudern, 
ihren Standpunft energijch zu verteidigen, und fie wird, 
jo meinen wir, Die Mtittel dazu finden, ihn wirfungs- 
voll zu verteidigen. 

Aus Nr. 274 des Orędownik (Pojen) 

vom 30. November 1910: 

Landsleute! 
Gebt bei der Bolfszählung die polnijche Sprache 

als die Mutterjprache an! 
Gegenwärtig werden in der ganzen Stadt amt- 

liche Formulare ausgeteilt, welche zu werten der 
Volkszählung auszufüllen find. Am 1. Dezember wird 
im Auftrage des Magiftrats eine Amtsperfon erjcheinen, 
um Dieje Formulare abzuholen. Bei wem diefe Berjon 
das Formular unausgefüllt vorfinden wird, da wird 
fie eś gemäß Den Antworten auf Die Fragen jelbjt 
ausfüllen. Bi 

Achtet auf Die neunte Frage: Mutterjprache? 
Seder Pole und jede Polin mögen nur das Wort 

„polnijch” unterjtreichen oder möge man [orgii I 
rauj achten, daß die Amtsperfon nur Diejes mle ~ 
„polnisch“ unterjtreiche. ar 

Wer gejtatten jollte, daß die beiden Worte „polnijd, 
und „deutjcj” unterjtrichen werden, der WIE einen 
nicht für einen echten Polen gelten, fondern [UT 
halben Bolen und einen halben Deutjchen. gem 

Unter Nummer 9 fteht auch bie Frage: ~ 
nicht deutfch, ob der deutfchen Sprache mächtig‘ Her 

Wer nicht fließend und forreft deutjc) (pO ór 
gebe die Wahrheit an und unterftreiche Das cin” 
„mein“, oder er lajje die Amtsperjon das Wort w! ei? 
unterftreichen. Laßt Euch nicht Die Umvahrbeit ei 
reden! ES ift das eine wichtige Sache, dem nue 
Bahl der polnijchen Bevölferung wird es abhant 

i 

seal nee fra Neriami? 
ob wir in Bojen werden in öffentlichen Berl! 

lungen polnisch jprechen können. a sir fir 
Beigen wir unfere Starfe! Kämpfen W 

unjere Rechte! 

Das Wahlfomitee der Stadt Poren 

O 2 z . A alzi B jen Aus Nr. 269 des Kurjer Poznański Chl ) 
vom 24. November 1910: 

Angejichts der Volkszählung”) Bs 
*) Alle im Artikel angegebenen Daten, Berl) 

A a A ; A nmel 
und Nachrichten find folgenden Quellen entnol , 
worden:  Breupijche Statiitit (Volkszählung tatift. 
1900 und 1905); Beitjchcijt des Kgl. Preuß: | Her 
Landegamts Jahrgang 1909; Gemeindelerifor © 
Provinzen Bofen und Wejtpreußen mit Daten pieść 
dem Jahre 1905 und endlich Formulare, die die 

‚ jährige Volkszählung betreffen. 

IE R ein? 

Kaum eine Woche noch trennt ung von nad in 
tägigen allgemeinen Volkszählung, Die befanntlt vind. 
ganz Deutjchland am 1. Dezember stattfinden "yty 
Leider hat man polnifcherfeits diefer wichtige put, 
gelegenheit nicht die nötige Aufmerkjamteit hr, 
man fommt nicht zu der Erkenntnis Der Gel e 
die uns bei Diejer Gelegenheit droht und [UT und 

unangenehmiten Folgen haben fann. Gefeh” 
Jm allgemeinen dienen VBolkszählungen der dem 

gebung, der Verwaltung, der Wifjenjchaft MN per 
Leben. Im Preußen dienen fie außerdem pie 
Politi, fie jollen Gejonders in biejem ST, ron. 
Bortjhritte der Germanijation orange! 
Der politijhe Zweck der preußiichen BWolksz 
zeigt -fich Deutlich: ee 

1. in der Aufitellung der faj hu bij ho 
majurifchen Sprache al8 gleichberechtigt aj 
nijchen Sprache; | 

2. in der Schaffung der Kategorie 
jprachigen Berfonen; = 

3. in der zufäßlichen Frage über die SEM 
der deutfhen Sprache bei Perjouer, 
tutterjprache nicht Die deutjche ift. ggeprägt 

Diefe Drei Punfte haben einen u eiben 
politifchen Charakter. Aufgabe der „U ähiget 
Punkte it die Verkleinerung unjerer LUNE ng De 
Stärfe und weiter die Schaffung bezw. Bertiefuma 
Gegenjages zwijchen den polnijchen Stämme wlz 

Der dritte Punt foll bei der pout I wetiew 
ferung die Kenntnis der deutjchen Sprache NA tide 
einesteils um damit bie Politif gegen lichen Ber 
Sprache in Amt, Gericht, Schule und öffentli um au! 
jammlungen zu rechtfertigen und andernteilś, oH nell 
Dicje Weije eine Grundlage 3" nid! 

unferer Sprade 

und 

po I: 

der gel” 

ntnić 
perell 

Bejhrinfungen 
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a tm Öffentlichen Leben fondern auch 
"HR der Mirhenmauern zu erlangen. 
ie 3 Die Leste Behauptung nicht übertrieben ijt, werde 

) Weiter unten beiweifen. 
Um die Zujammenjegung der nationalen Wólfer 

Prüfen gu können, gab man den Zählformularen die | 
Diefe Rubrif, deren (ubr: Mutterfprade. 

führung Bismarck entgegen war, erjchien zum erjten 
Sal im Jahre 1890 — bei der Volkszählung im 
Sabre 1895 hat man fie auśgelajjen — wieder ein- 
DU wurde fie in den Jahren 1900 und 1905, 
M letzten Jabre mit dem Bufab, der nah der 
Ölligen Beherrichung der deutichen Sprache fragte. 
A den diesjährigen Zählkarten finden wir wiederum 
e: Stage nach der Mutterfprache u. a. unter Mr. 9. 
=leje Stage lautet im deutjcgen Text: 
+. 9. Mutteriprade: Ob Deutjch, holliudijch, 
Mefifeh, dónijch, wallonijch, polnifch, majurifeh, tajchu= 
Neh, Wendijch, tjchechijch, (itauijch oder. welche andere 
Prache 2 

as | tu idt de ut} dh A ob der deutjchen Sprache 
"ae (Sa Sdęt nein!) _Outreffendes it zu uns 
Ra reihen!) Welche Sprache nun jemand unter 

echt zu deren Nationalität wird er gezählt werden. 
on weiter, jo viel Polen auf die dujagjrage be: 
be d antworten werben, jo groß wird die Zahl der 
„U deutjchen Sprache mächtigen Bolen fein. E3 lohnt 
sg Hier hervorzuheben, daj wenn man im Jahre 1905 
W danach fragte, ob „der deutichen Sprache voll- 
Mien mächtig” man in diefem Sahre das Wort 
mollfommen” ansgelajjen hat, und eS wird nur unters | 
gaj werden, ob. die gegebene Perjon Die deutjche 
ce jprieht oder nicht — ohne erforjchen zu wollen, 

a | szalu Grade die betreffende Perfon die deutiche 
ee beherrfcht. ‚Eine jo formulierte Frage hat 

ejchichte und ihr verdecktes Biel. 
nf "Von der Ausfülhina der Sprachenrubrif wird 

Sp str unjere Bedeutung in Gemeinde, Kreis 
= ar aat, z itegt gui befürchten, daß „unjere Zahl 
ir AR ausfällt aus dem Grunde, daß „wieder, 
all ben spi früheren Volfszählungen eine Mafje Polen 

veutjchen, oder den Bweifprachigen oder "lief u den N d Mafur A Werden aA den Kafchuben und Mafuren gezählt 

| 
| 

die Bevdlferung diefe Formulare nicht jelbjt ausfüllen 
-— bejonberg fann der überwiegende Teil der polnijchen 
Bevölferung dieje Aufgabe nicht erfüllen infolge Un- 
fenntnis Der deutichen Drudjchrij. Bis zum Jahre 
1871 erjchienen die Zählformulare auch in polnischer 
Sprache, und noch 1890 hat ein Landrat zum Nugen 
der Sache polnische Zählformulare gefordert, doch hat 
Das preußifche jtatiftiiche Bureau ihm diejelben mit der 
Begründung, daß fie mehr fchaden al8 niigen wiirden, 
verweigert. 

Sn der Praxis tragen fich nur die Bewohner der 
großen Städte felbjt in Die Stonjfriptionsliften ein, in 
kleinen Städten und Dörfern bejorgen dies in der 
Negel Zählfommiffare, Beamte und Lehrer — natürlich 
Deutjche. Dieje Kommifjare verfahren oft partelijch, 
wie es bie früheren VBolkszählungen beweijen. - Mir 
{tegen die Daten aus den Jahren 1900 und 1905, 
die Oberjchlefien betreffen, vor. Hier zählte man in der 
Gemeinde Bolanowis, Kreis Kreugburg, im Jahre 1900 
48 Deutjche uud 564 Yolen und 5 Jahre jpäter daz 

| gegen 555 Deutsche und nur 100 Polen. Jn demfelben 
Streife, in der. Gemeinde Maffadel (die polnijche Bez 
nennung it mir unbekannt) waren im Jahre 1900 
628 Deutjche und 517 Bolen — im Jahre 1905 daz 
gegen nur 288 Deutjche und 865 Bolen. Gs ift uns 
möglich, daß die nationale Zufammenfegung der GWemeimdez 
bewofner im Laufe von 5 Jabren tatjächlich einer 
jolchen Stnderung unterliegen konnte — e8 bleibt nur 
die Annahme übrig, diefe Anderung auf das Konto der 

| preugijchen 

re zahlenmäßige Stärke abhängen — amd was | 

Hauptfächlich in den Kreijen, in denen | ie er e i pense 
Gye Mile Bevölferung gegen 60 Prozent betrigt, | 

IS Schubin 56,4 Prozent, Bojen-Stadt 55,3. Broz | 
den i, B ri 
Wir Saat ę be io eres 

tb die Regierung zweifelsohne dafür forgen wollen, 
ee polnische Bevölferung diejen Brozentjaß nicht 
echt oe denn damit würde ja ein folder Streis das 
aa angen, Öffentliche Verjammlungen in polnifcher 
jenen m veranftalten. Wo num wiederum Die Polen 
Bofen lag utki etwas ütberjteigen (in Der Proving 
64.9 ge Merete Gnejen 66,7 Prozent, Strotojchin 
608 en, Dobhenjalga 63,7 Brogent, Obornif 
Ticket a Wejtpreußen : Strasburg 65,2 Progent, 
IGeinticg ‚3 Progent) wird die Regierung höchitwahrs 
ic, alle ihr gu Gebote ftehenden Mittel gebrauchen, 
fchen = Sählung weniger als 60 Prozent der pole 

IN i Sebölferung aufweije, was zur Folge haben 
ah un jolchen Kreijen die öffentlichen Ber: 

Bel pee  Polnifcher Sprache verboten werben. 
Ike ©: er Solfszahlung würde uns nicht eine jolch 

leloy = drohen, wenn die polnijche Bevölkerung 
Minijterief Bählformulare ausfüllen würde. Nach der 
aber ol Serordnung müßte e8 eigentlich jo jein, 

ttejjenden en Die betreffenden Formulare an bie bez 
Abijchen ‚ samilien jchon vor dem Hählungstermin — 
dy oem 28. und 30. November — erteilt werden. 

t , 

lamm( 

gry 

und Allgemeinen wird infolge Mangels an Berjtindnis 
Wichtigfeit der Volkszählung 

Nerichäßung der 

ten 57,4 Prozent, Kreugburg 58,1 Prozent), | 

partetijchen Tótigfeit der Bahlbeamten zu feben. 
Solcher Beijpiele könnte ich noch mehrere anführen. 
Von den Zählfommiljaren wird auch im großen Maße 
die Zahl der Majuren und Kajchuben abhängen. Aus 
Dem fajjubijchen und majurijchen Dialeft haben die 

Statijtifer — Die zweifelsohne große 
mguiftiiche Kenntniffe befiben müffen bejondere 
Sprachen gejchaffen, obwohl niemand dieje Sprachen 
fennt, noch fie anerfennt. Während der legten Zählung 
in Dftpreußen waren jogar mehrere Landrite der 
Meinung, dag man die Mafuren zu den Bolen rechnen 
mülle, denn e3 exiftiere nur ein majurijcher Dialekt 
und feine majurische Sprache. Gegen Dieje. politijch 
gefährliche (2) Anjehauungsweije der Landrate trat der 
Negierungspräfident in Allenjtein durch entjprechende 
Verfügungen und Belefrungen auf. Bon den Kafchuben 
berichtet der Negierungspräfident in Danzig, daß nur 
ein Teil Derfelben die fajchubijche Sprache angegeben habe. 
Die Mehrzahl hätte fich zur polnijchen Sprache befannt. 
Der Negierungspräfident empfiehlt daher, für die Zus 
funft die fajchubijche Sprache zu faffieren, da fie doch 
nach dem Stand der Dinge mit der polnischen Sprache 
gleichbedeutend fei. Das preußijche jtatiitijche Amt 
antwortete darauf, daß die fajchubijche Sprache auch 
weiterhin in den Formularen wird aufgeführt werden, 
da andernfalls diefer Stamm ganz in den Nefultaten 
der Volkszählung verjchwixden wiirde. Hegen wir die 
Hoffnung, ba die Mehrzahl der Mafuren und Kajchuben 
auch Ddiejes Jahr die polnische Sprache als ihre 
Mutterfprache angeben und die Eintragung .diefer 
Sprache auf die Zählfarten verlangen werden. 

Die partelijche Durchführung der Volkszählung 
jeitens der Hählorgane wird zweifelsohne eine große 
Anzahl gweifprachiger Perjonen zeitigen. In der Tat 
hat ja jeder Menjch nur eine Mutterfprache, die er 
von jeinen Eltern geerbt hat und in der er von Jugend 
auf denft und betet. Hat man im Jahre 1890 111000, 
10 Jabre fpóter fogar 177000 und während Der 
legten Volkszählung 137000 Perjonen mit polnijcher 
und deutfcher Mutterfprache gezählt, jo muß man Dieje 
Hohen Biffern Höchitwahrfcheinlih aufs Konto der 
HZählbeamten jchreiben. Beltärft darin werden wir 
durch den Umftand, daß die Zahl der Ziweiiprachigen 

a



in den einzelnen Gemeinden von Zählung zu Zählung 
großen Unterfchieden unterworfen tft, im Sabre 1830 
gibt e3 3. B. in einigen Gemeinden feine Zweilprachigen, 
bei fpóteren Zählungen treffen wir fie dort zu Hunderten 
an. Dieje Verhältnifje lafjen jich am beften in Ober- 
jchlefien beobachten. Hier treffen wir 3. B. im Stretje 
Lublinig im Jahre 1900 in den einzelnen Gemeinden 
nur wenige oder gar feine Zweijprachigen an — tm 
Jahre 1905 ‚dagegen in großen Mafjen und in allen 
Gemeinden. ©3 hat fajt den Anjchein, als ob man im 
ganzen Streije nach einer erteilten Inftruftion handelte. 
Gab e3 im Jahre 1890 in diefem Sreije nur 1120 
Bwcijprachige — im Jahre 1900 2774 —, fo jdnellte 
im Jahre 1905 ihre Zahl auf 10715 (in der ganzen 
Provinz Pojen nur 7430); dafür fiel natürlich die Zahl 
der eigentlichen Bolen von 37827 im „Jafre 1900 
auf 30336 im Jahre 1905. Die meiften zweijprachigen 
Perfonen finden wir in Oberjchlefien und im Weften 
Deutjchlands, hauptjächlich in den Städten. Mit Hilfe 
der Brejje und vielleicht bejonderer Aufrufe müßte man 
ficj am die ftadtijche Bevólferung, befonders an Die 
unteren Schichten derfelben wenden, damit fie als ihre 
Mutterjprache nur die polnische Sprache angeben und 
e8 nicht erlauben, neben die polnische Sprache auch 
noch die deutjche zu fegen. 

Die größte Gefahr für die polnijche Ge: 
famtheit ift bei der diesjährigen Volkszählung in der 
Frage nach der Kenntnis der deutjhen Sprache 
enthalten. MR 

Aus Nr. 270 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 25. November 1910: 

AUngejichts der Volkszählung. 

Jl; 
Wie ich bereits bemerkte, it die größte Gefahr 

fiir die polnische Volfsgemeinjchaft in der Frage be- 
treffend die Kenntnis der deutfhen Sprache 
enthalten. Die Kijtorijche Vergangenheit diejer Frage 
ijt folgende: 

Jm Fahre 1900 welt einer der wejtpreußiichen 

| völlig beherriche. Völlige Geläufigkeit befit 

| 

Landräte in feinem Beriht zur Volkszählung (efr. 
Preußische Statiftit Band 177 Teil I Seite 32) darauf 
bin, daß e3 fehr erjprieglich und wichtig mare, wenn 
man, ftatt die Angabe der Mutterjprache zu verlangen, 
lieber fragen würde, ob die betreffende Berjon Die 
deutjche Sprache beherricht. Mit Hilfe einer fo for- 
mulierten Frage ließe fic) nämlich bei der Volkszählung 
auf genaue und fichere Weije das Rejultat der bis- 
herigen Beftrebungen feititellen, welche die Verbreitung 
der Kenntnis der deutjchen Sprache unter der polnijchen 
Bevölkerung durch die Schule zum Ziele hätten. Dieje 
Feitftellung wäre nämlich von fehr weitreichender Be- 
deutung in dem Rampfe der Deutjch-statholifen um 
die Einführung deutscher Predigten in den tatpolijchen 
Kirchen der dortigen Gegend; daß der größere Teil 
der polnischen Bevölkerung Heute jchon mit vollem | 
Nugen Andachten in deutjcher Sprache anhören tómie, 
daran werde fein Renner der Verhältnifje zweifeln. 
Die Volkszählung würde jedoch durch die Frage bez 
treffend Kenntnis der deutschen Sprache dazu einen 
völlig Hinreichenden Beweis liefern, der auf andere 
Weije fchwer zu erreichen fei. Die gegenwärtige Formel 
(Mutterfprache) fei nur den Feinden der Ddeutjchen 
Predigten bei ihrer gegenteiligen Forderung behilflich. 

Diefer Borjchlag und dieje Argumentation des 
wetpreußifchen Landrat3 haben dem ftattjtijchen Bureau 
in Berlin fehr gefallen, und bei der folgenden Zählung 
hat man zwar die Frage betreffend die Meutterfprache 
nicht faffiert, aber Diejer Frage die Bujabfrage Hingu- 
gefügt, ob die betreffende Perfon die deutiche Sprache 
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natürlid) 

felten jemand, daher fielen die Antworten überwiegen 

negativ aus. Die allgemeinen Ergebniffe müfjen 2 

das Deutjchtum jehr fchlechte gewejen fein, da nn 

gar nicht gewagt hat, fie zu veröffentlichen. Man > 

fic) aud) in den Debatten über das Vereinsgeieb a 

fie nicht berufen, obwohl die Hinlängliche Stenntnie ; 

beutjchen Sprache bei der polnischen Bevdlferu : 
zweifellos der bejte Beweisgrund und Die beite A, 

jertigung des Verbots der Anwendung Der polite 

Sprache in öffentlichen Berjammlungen gewejert eye 

Übrigens flagen fajft alle Regierungsprajiden
ty | rf 

Oftprovinzen in ihren Berichten über Die Boltazih z 
darüber, daß Die Frage betreffend die Kennt? bab 

deutjcjen Sprache unglüclich formuliert fet und mi 

man in Zufunft nicht völlige Geliufigfeit vertan 

müde, fondern nur eine Kenntnis der Sprache, id a 
biureichend fet, fich im gewöhnlichen Leben, Im täglid) 

Berfehr zu verjtändigen. ae 

Wie wir aus der oben angeführten Spra fa 

rubrit für das gegenwärtige Jahr gejehen haben, ee 

Das ftatiftijche Bureau nach dem Rat der Regie he 
präfidenten verfahren. Wenn jet fiir Die Deli Sal 

Sprache giinftigere Ergebnifje erzielt werden, fo i 

fie zweifellos veröffentlicht und gegen uns a8 en 

werden. Die Negierung wird mit Der pina ll 

Kenntnis der deutjhen Sprache bei Der polnild je 

Bevölkerung die ganze gegen die polnijche ŚP ci 

gerichtete Politik zu rechtfertigen fuchen, und wer Be 

ob fie nicht weitere Einfchränfungen biejer OPN ud 

unternehmen, ob fie Diejelbe nicht jyftematifd) dies 

unferen „Kirchen zu verdrängen beginnen wird, Neffen 

jener Landrat aus Weitpreußen gefordert hat, auf Hace 

Anregung hin jene Jujagfrage im Die gańlform 

eingerückt worden tjt. Ę att 

Und nun — was haben wir dem gegemitber on? 
tun? Welche Abwehraftion haben wir zu bea"; 
Zur Arbeit bleibt ums leider nur eine Wowe- nge? 

Donnerstag, den 1. Dezember ift der Zähltermit eure 

jegt. Gu Diejer kurzen Beit haben wir eine unge 

Aufgabe zu erfüllen. a 

*Dieje Aufgabe ift die gehörige Bewujtuadji e 
und Belehrung der polnifchen Bevdlferung IE 2 
Wichtigkeit der Zählung und deren Gefahren nag! 

Die Zählung iit gleichjam eine politijche Wahl, WO ip, 
deren Die Wolfsgefamtheit eine Prüfung U” greite 

nationales Empfinden und über - ihre politi cyce 

ablegt. Die Volkszählung ijt ferner ein photogrey ate 

Bild der Volksgemeinichaft, fowie ihrer MIT en 

Verhältnijfe, und darum ift es Pflicht ae fali 

Bürgers, dafür zu forgen, daß diejes Bild nid) 
tógć 

ausfalle, jondern der Wirklichkeit entfpredhe: a 

unfre ganze Prejje in Diejer legten Woche “Eprache 

Tag die Angelegenheit der Volkszählung UT. "Trage 
bringen und Die ie Bevólferung über Die 

weite diefes Aftes belehren. ¢ 

Bor allem er die, welche die peutjche Sm 

fennen, aufgefordert werden, die Zählbogen jel s und 

zufüllen und ferner ihre Hilfe Den Nad een 

Freunden anzubieten, welche vielleicht die 

Sprache nicht beherrichen. Wie erwähnt, 

Zäpldrudjachen zwijchen dem 28. und 30. sen 

unter Die einzelnen Familien ausgeteilt WE; 

ihrer Ginfammlung durch die Zählorgane fin tit 
2. und 3. Dezember bejtimmt. Es UŁ Spifauten 
genug vorhanden, um jowohl die eigenen 3 1 

auszufüllen, al3 auch Anderen diejen Dienft 8h ( gfragć 
Die Hauptaufmerffamteit ijt auf DIE O 

betreffend Die Menntnis der deutjchen A 

Dieje Frage ijt auch in der derzeitigen © 

unklar. Man weiß nicht, ob es der M 
die Feftitellung der völligen oder Der teilmet 



i deutjchen Sprache anfommt. 
fein Vermerk enthalten, welcher 

En der Formel, ob die betreffende 
beherriche, 

Sn den Formularen 
Dieje Frage aufflärt. 
Berjon Die deutiche 

JEW fann man fehliegen, daß es fich 
ie Geldufigteit hierin handelt. 

kein Ra jomit Die deutjche Sprache im Sichausdrüden 
Sdwierigfeit bereitet, der jollte eine bejahende 

x Pon geben. ‚ Solche Perfonen gibt e3 u. A. in 
rer Volfsgemeinfchaft wenige, da auch der gebildete 

Botte Nur felten geläufig deutjch jpricht. Die breiten 
olfSfchichten unfrer Boltsgemeinjchajt Hingegen fennen 

an deutjche Sprache nicht hinlänglich, und fie jollten 
en Dahingehenden Bejcheid auch auf den Bählfarten imd den die 

Über geben, 
Det Bei der Zählung ift außer der Sprache auch die 
OS Gegenjtand der Crmittelungen. Somit hat 

i MUC tatpolijche Kirche ein Sntereffe daran, dag Die 
MALIN wahr ausfalle, und dag alle Schäflein 
vlt würden, Auf die Zählung jollie jomit auch 
in Seiftlichfeit die Aufmerfjamtett der Bevölferung 

ae enfen, deren Tragweite für die Kirche dartun und 
£ auffordern, am Zähltage ohne Furcht offen das  enminis ihres Glaubens und ihrer Nationalität 

Dyulegen. MN. 
"ali unfrerjeits wenden uns nochmal3 an die 

; Momitees, daj fe fich ungefäumt mit der Sache 
i allen, bejonders in den Streifen, wo wir nicht viel 
Die oder unter 60°/, polnijche Bevölferung haben. 

© Sache duldet feinen Aufichub, 

Aus Nr. 48 des Robotnik (Bofen) 
vom 27. November 1910: 

Our fommenden Volkszählung fchreibt der Nobotnić 
"4. folgendes: 

Ne; Die Volfszählungsformulare enthalten eine ganze 
> e don ragen, die beantwortet werden mitjjen. 
fie 0 in ihnen nach dem Bore und Familiennamen, 
Sup Dem Alter, nach der Bejchójtigung ufw. gefragt. 

eine diefer Fragen wird ganz befonders aufmertjam gemacht an m A ee ga ae 
ineache. (ämlich auf die Frage betreffend die Mutter- 

u 

fe Frage jt für ung überaus wichtig. Bon 
ah elt Beantwortung wird e8. abhängen, ob wir 
bone” wie piel Bolen tatjichlich im Deutjchen Reiche 

Und Seit der Beit der Gültigkeit des neuen Vereins- 
etyamintungsrechtes hat bie genaue Zahl der 

MN N Bevölferung für uns eine noch. viel ‚größere 
benen a Gs ift befannt, dap in den Kreijen, m 
Ver a deniger als 60%, Polen wohnen, in öffentlichen 
Da umlungen nicht polnijch gejprochen werden Darf. 

in MR geht hervor, Dap, wenn ‚nicht alle Polen 
n Zählformularen angeben, dag ihre Mutterjprache 

Po mijche ift, die Behörden leicht weniger als 60%, 
Don ER fónnen. 

ihe Öffentliche Berfammlungen nicht werden ver- 
= werden diirfen. 

Wolisz, dafer Pflicht eines jeden von ung, bet der 
au ng hinfichtlich der Mutterfprache die Wahrheit 
LUGWM Wer Pole ift, der möge fih als Pole 

Ri den 6 ei € Formularen befindet. fich auch die Frage, 
ie prachen, d. h. die polnijche und die deutfche, 
gehen erorache find. Wer Pole ijt, jollte es nicht 
ET ach’ eine folehe Eintragung zu machen, wenngleich 
Neder mie: gut Deutjch jprechen und fehretben fann. 
abe! pp tenich bejigt nur eine Mtutterjprache und nicht 

© gar mehr. Die Mutterfprache ijt bie, in T una $; 3 : 8 die Mutter das Beten lehrte, in der wir 

Zählung durchführenden Beamten gegen- 

Das bedeutet, bag dann dort | 

| | 
| 

| 
| 

| 
| 
| 
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erzogen worden find, die wir im täglichen Leben in der 
Unterhaltung zu Haufe mit der Familie gebrauchen. 

Es fann vorkommen, bag die, welche bei der 
gählung unferen des Lefens und Schreibens unfundigen 
Arbeitern behilflich jein werden, jene beiden Sprachen 
alg Mutterfprachen werden eintragen wollen. Damit 
darf man nicht einverstanden fein, weil man auf diefe 
Weife der Sache fchaden fünnte. 

Wir fordern auf, die Wahrheit zu fchreiben und 
Die wichtige Pflicht genau zu erfüllen ! 

Au So
 Ju. 272 des Kurjer Poznański (Rofen) 

vom 27. November 1910: 

Nechtswidriges Verlangen in Sachen 
der Bolfszählung. 

Eine Lehrerin in der erjten Maffe der Biirger= 
Ihule in Jerfiß verlangte heute von den Schulfindern, 
tie follten die Voltszählungsformulare bon den Eltern 
dringen. Dabei bemerkte tie, fie werde diefe Formu= 
fare perjönlich ausfüllen. Es ift das offenbar ein 
vechtswidriges Verlangen. Wir mahnen, daß die Gl 
tern Dieje Formulare jelbft ausfüllen. G8 ift das ihre 
heiligite nationale Pflicht. Auf einen Fall follten fie 
ein von ihnen nicht ausgefülltes Formular aus dem 
Haufe geben. 

Aus Nr. 274 des Orędownik (Bofen) 
vom 80. November 1910: 

sn Sachen der Volkszählung 

erfahren wir, daß nicht mu in der Bürgerfchule in 
derjig eine Lehrerin die Schüler aufgefordert hat, bie 
Sormulare in bie Schule zu bringen, — fie werde 
diefelben ausfüllen. Auch auf den Dörfern fordern 
die Lehrer das Gleiche. Die Eltern follten den Kin= 
dern entjchieden unterlagen, in der Schule in diefer 
Hinficht irgendwelche Aufklärungen zu geben. In der 
Stadt Wojen foll man die einschlägigen Formulare 
jelbjt ausfüllen, oder man fann auch einer anderen vertraute 
ten Perjon dies übertragen. In den Dörfern und 
Städtchen Dat der zählende Beamte in die Wohnung 
zu fommen und dort, nicht aber in der Schule, die 
Formulare auf Grund deifen auszufüllen, was ifm 
der Water fagen wird und nicht das Rind, welches 
das jagt, was ihm der Lehrer zu fagen gebietet, 

RA 

Aus Nr. 267 des „Lech“ (Gnejen) 

vom 25. November 1910: 

Der neue Gnejener Weihbifchof. 

Wie wir bereits gejtern berichtet haben, ift der 
Domberr Klosfe, der Negens des Priefterfeminars in 
Gnefen, zum Weihbifchof der Gnefener Erzdiözefe er< 
nannt worden. Dieje Ernennung ift für die polnijche 
Volfsgefamtheit Feine allzu große Überrafchung, weil 
Herr Btjchoj Klosfe von Anfang an als der Kandidat 
galt, der die größten Ausfichten hatte, dag Erbe des 
verjtorbenen Bifchofs Andrzejewsft anzutreten. Wir 
wollen hiermit nicht jagen, daß die Ernennung des 
Bischofs Mosfe vollfommen den Wünfchen und Bez 
jtrebungen der polnischen Volfsgefamtheit entjpricht, die 
eS ficher vorgezogen hätte, auf dem Biichofftuhle einen 
Mann mit ausgeprägt polnijcher Deufart zu jefen ; 
aber immerhin wird unter den heutigen politijchen Ber- 
hältniffen die Ernennung des Biichofs Mose der pole



nischen Bolfsgefamtheit nicht  uujympatfijch 
Bijchoj Sloste galt ftets al3 gerechter Mann und war 
bemüht, die Polen durch fein Verhalten nicht zu ver- 

fein. | 

legen. Im Umgange mit Polen und im Haufe bedient | 
er fich ftets der polnifchen Sprache, und er betrachtet 
fich jelbit al Polen. 

Wenn ihm trogdem polnische Empfindungen und | 
Afpirationen fremd find, jo liegt der Grund dafür | 
darin, daß Bijchof Klosfe von Geburt Oberjchlejier | 
und in deutfcher Umgebung und unter deutjchem Cine 
fuß erzogen worden ijt. In jedem Falle hat die pol- 
nische Bolfsgej 
trauen, daß er nicht gejtatten wird, Dag ihr mit Hilfe 
der firchlichen Eimrichtungen Unrecht gejchieht. Herr 
Biichof Ńlosfe ijt vor allen Dingen ein eifriger Diener 
der fatholijchen Kirche, und während feines langjährigen | 

amtheit zu dem Bijchof Mloste das Vere | 

Aufenthalts im Großherzogtum hatte er Gelegenheit, | 
das enge Band kennen zu lernen, welches das Polen: 
tum mit der fatbolijchen Religion verknüpft. Sicher | 
hat er auch verftanden, daß der dem Polentum von | 

amtlichen und nichtamtlichen Faktoren erklärte Strieg | 
gleichzeitig und vor allen Dingen gegen den Katholi- 
ziómuż unjereg Landesteils gerichtet ift. Die Cr- 
fahrung lehrt, dag in dem Maße des Zurücgehens 
des Polentums in den polnischen Landesteilen auch 
der Katholizismus zurückgeht, und daß Ddefjen Ctelle 
der Protejtantismus einnimmt. Wer aljo der Ger: 
manifierung der Polen entgegenarbeitet, wer die Polen 
im Kampfe mit der Germanifierung Helfend unterjtüßt, 
der verteidigt gleichzeitig den Katholizismus und er- 
richtet Schanzen, am welchen Die Beitrebungen zer 

fplittern werden, Die die Lutherifierung aller Landes- 
teile bezweden. Wir haben das Vertrauen gu dem 

Bijchof Mloste, dag er in vollfommenem Verftändnis 
für diefe Lage nicht gejtatten wird, daß man unjere 

fowiejo fdjon verfchwindend geringen Rechte auf die 

polnijche Sprache als Unterrichtsiprache im Religions- 
unterricht in der Schule fernerhin noch mehr bejchneidet, 
und nicht dulden wird, daß man firchliche Einrichtungen 
zu politijchen gegen die Polen gerichteten Zielen mifz 
brauchen wird. Wir haben ferner das Vertrauen zu 

dem Bifchof Kloske, daß er als wahrer Hirt verjtehen 
wird, fic) mutig gegen die Prätenfionen der Regierung 

und der Nebenfaktoren zu wehren und nicht gejtatten 
wird, fid) im Kampfe mit der polnijchen Bolfsgejamte 
beit als Werkzeug gebrauchen zu lafjen. 

Dann, aber auch nur dann, fann gwijchen Der 

polnischen Volfsgefamtheit und ihrem Sirchenfürften 
Eintracht und Harmonie herrjchen, die Harmonie, die 

fowohl im Jnterejje der polnijchen Volfsgejamtheit als | 

auch im Snterejje der Kirche jo jehr erwünscht ift. 

Aus Mr. 270 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 25. November 1910: 

Der nene Gnejener Weihbijchof. 

Wir lejen im „Kech” : 
Nach zweijährigen Verhandlungen gwijchen Der 

Regierung und dem Batifan hat die Grzbiózeje Gnejen 

in der Perjon des Domberrn, Ojfizials und Regens 

des Gnejener Priefterfeminars, Slogfe, endlich einen 

Bijchoj befommen. 
Obige Mitteilung ijt nicht ganz genau. 
Tatjache ijt, daß der hl. Water den Domberrn 

floste gum Weihbifchof von Gnejen ernannt hat. Aber 

e8 ftimmt nicht mit der Wahrheit überein, daß das in= 

folge Verftändigung zwijchen dem Hl. Stuhl und Der 
preupijchen Regierung gejchehen jet. Die Regierung 

I 

| 
| 

| 
| 

hat nicht das Recht, jid) in Die Angelegenheit der Erz | 
nennung von Weipbijchófen einzumengen. 
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eines Weihbifchofs fteht einzig dem regierenden Biel 

oder Grzbijchoj zu. Der Hl. Stuhl beftätigt DIE pac 
Erzbifchof getroffene Wahl. In dem in Rede jtehenden 

Falle Bat der Hl. Water felbjt die Wahl des a 
bifchof8 in die Hand genommen, da der ergbijchófli 
Stuhl jeit fajt 4 Jahren vafant iit und ona 

Bejegung nicht in Wusficht fteht. Der heilige ER 
hat auf diefe außergewöhnliche Weife Die jeit U A 

2 Jahren vafante Stelle des Weihbijchofs beiebt, ua 
den geijtlichen Bedürfniffen des Doms und Der 

biózeje abzufeljen. 

He £ ; ; bee: ee 1 
Aus Nr. 270 des Dziennik Kujawski (Sobenials®) 

pom 25. Movember 1910: 

Domberr Klosfe — Weihbifchof von Guefjet 

Nach zweijährigen Verhandlungen zwijchen ber RE 
gierung und dem Batifan hat die Gnejener Grgdtdgć! 
endlich in der Perfon des Domberrn Kloste, I sof 

gens des Gnejener Priefterfeminars, einen Weihby9 

erhalten. «(tnie 
Dieje Wahl mitjjen wir in unferen Berpältn! ar 

mit Befriedigung begrüßen. Domberr Mloste, ea 

Dberjchlefien ftammt, hat während feiner tangjidrig 

Arbeit in unjeren Erzdiözejen, als Religionzlehte!, it 

Mariengymmafium in Pojen, als Propit in Sate} ‘et 

in Kujawien und fehlieglich als Regens des Geir 

Seminars unjere Verhaltnijje fermen gelernt, und © ae 
niemals ein Geheimnis daraus gemacht, 5 

jeiten der polnijchen Bevilferung jteht, die nicht. en 

für ihre Nationalität, jondern auch für ihren pettge” 
Glauben einen Verteidigungsfampf führt. + tel 

Domberr Kloste, den wir in Sujawien als eis 

Geeljorger von Jadjdhig noch frijdh tm Hedi pen 

haben, hat es auf feinen bisherigen Pojten verte che 

fich nicht nur Achtung, fonder Anerkennung UMO tę 

zu erwerben. Bekannt ijt die Anhänglichkeit DEE ir 
jchiger Parochianen an ihren früheren Prop, Rez 
welchem fie bis zum heutigen Tage herzliche 7 
ziehungen unterhalten. ga 

Deshalb zweifeln wir auch nicht darall, A 

in feiner neuen, in unjeren Verhältnijjen 10 icpteit 

Würde. fic) das Vertrauen und die Anhänge 
unjerer weiteften Streife erwerben wird. Das teuf 

Kleinod eines Hirten ift doc) das Vertrauen un 

Liebe feiner Schäflein. ; 
Jn diefem Sinne begrüßen wir voll Ve beit, 

unferer neuen firchlichen Wiürdenträger. Wit gla 
daß er in unjerer Cradidzefe als" Weihbiiche! 
zum Bejten der Stirche und unferer Bolfsge)d 2 

arbeiten wird. om diejen Seiten erwarten ihn, 

von fann er überzeugt fein, offene Herzen. 

BERN ac (Bromberd) 
Aus Nr. 270 des Dziennik Bydgoski (ŻW 

vom 27. November 1910: 

Zu welcher Nativnalität zählt jid 

Gnejener Weihbiichof? 

Ju den Zeitungen lieft man viele falidhe, oste 

jehanungen darüber, welcher Nationalität Bijcol einen 

angehört. Eine Pojener Zeitung hält ibn TR nnites." 
treuen Sohn des polnijchen oberjehlefiicheit wahl, 

Diefe Anjchauung it völlig irrig. ©? N golfeś 

daß Bifchof Mloske ein Sohn des obere gier 
Ut man muß aber hinzufügen — cut U 

Er denft und empfindet Deutjch. Schlieglih | 

ger well? 

In? 

Die Wahl | wackerer und gerechter Priefter. 
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ea 
Für 

mere Raijer". 

fever A ut aljo Tatjache, dag auf dem uralten Gne- 
ht dijdhofsfig ein im Geijte uns fremder Brieiter 

MORI genommen Hat, wenn er uns auch aufrichtig 
in gelinnt ijt und das Drohende der Lage empfindet, 

„welcher 
endet, fondern auch bie fatgolijche Kirche. 

Ms Ny orc ‘ AA 3 aes lu$ Nr. 273 des Dziennik Kujawski ($obenjalza) 

bom 29. November 1910: 

jeine Denfart jprechen feine Neden über | ordentlich jtürmifch. Auf der einen Seite befanden 
fic) die Beamten, auf der andern Seite die Deutjchen 
Bürger. G8 fielen feitens der Bürger draftiiche Worte; 
man warf den Beamten vor, daß jie durd) Drohungen 
Die Bürger zwingen, für einen Beamten zu fttmmen. 

Bon deutjcher Seite wurden jogar Beweife dafür 
fich nicht nur die polnische Nationalität | erbracht, unter welchen Drohungen fie leben. 

Die Spaltung ift aljo eingetreten. Auf jeiten 
| der beutjchen Bürger find Stimmen laut geworden, 

Den Andenfen der November - Jahrestage | 
Widmete der Mz A ER mete der Männerverein der Selbithilfe Dem gejtrigen | 

Nachdem er von dem Borjigenden, Nedakteur | end, 

st, eröffnet und den Erinnerungen Der Merz | 
" lgenbeit, von denen bie nenefte die Tätigfeit des 
Be geta Patrons Wawrzyniać ift, gehuldigt hatte, 
AR sm Dr. Marchlavsti aus Pojen einen 
= Ben Vortrag Über das Thema „die Tragddie 

§ Rovemberaufftandes”. 
m 2 erläuterte in ihm Die Urjachen der Niederlagen 
sA te m den Kampf zogen, nicht „um gu fiegen, 
Reakiin au fterben". gum Schluß wies er auf die 
w e Der Vedrückung hin, die ich durch bie Hebung 

yat tationaten Geiftes in Der Emigration offenbart 
eing ( Sem Vortragenden danften die Mitglieder und 

geladenen Gajte durch lebhaften Beifall. 

Aus Nr. ov- ienni i MB Mr. 271 bes Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 29. November 1910: 

Der Jabrestag des Novemberanfitandes 

KIE au G3 find 80 Jahre jeit f den morai sy em 91 gigen Tag. 

jagten aye in der Hand den Feind aus Dem ‚Lande 
. und Wunder vollbrachten. Was der Mut der 
Sehen vollbrachte, das verdarb bie Feigheit, das 

fn des Glaubens an die eigenen Kräften bei den 
Ere Das Andenfen an diefe duperft ruhmvollen 

IR. Strzyzewsłi. 

ugenblict vorübergegangen, al unfere Väter mit | 

für uns jtetg eine Mahnung, daß zum Siege 
wr, Olauben an die eigene Sträfte und an Die Sebenśz | 

Ühigteit der Nation erforderlich ijt. 

9 . 

{us gr. 268 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

bom 25. Movember 1910: 

Wer veranftaltet die Hebe ? 
Har = it eine allgemein bekannte Tatjache, daf 
% Mächlich die Beamten die antipolnijche Hebe ins 

N gerufen haben und weiterführen, denn Dafür er ale ARR Nano 
oe Ne reichliche Zulagen. Dieje Hebe ijt jogar 

daß fie mit den Polen in Eintracht leben wollen, daß 
fie von der bon Der gegnerischen Seite veranftalteten 
Hebe genug haben. 

Die eingefeffenen und bejjer denfenden Deutjchen 
find algo der antipolnijden Hebe überdrüffig. 

Aus Nr. 271 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 29. November 1910: 

Znin, den 27. November. 

Gejtern, d. h. am 26. b. Mts. fand Hier ein 
deutscher Kommers zu Ehren des Bürgermeilters und 
jeines 25 jährigen Bürgermeifterjubiläums ftatt. Der 
Kommers fand im Hotel „Deutjches Haus” ftatt. Cs 
beteiligten fich an ihm alle Beamten, aber e3 fehlten 
auch nicht unjere Yolen, wie die Herren YW. und 

Der Bidermeijter Babsti hielt bei 
biejer Gelegenheit eine patriotijche Nede. 

m— nm 

Aus Nr. 275 des Orędownik (Pojen) 

von 1. Dezember 1910: 

Gleichberechtigung. 

In Sachen des ftattfindenden Kurjus für 
Metallarbeiter erhalten wir die nachitehende 
Bufchrift : 

98 ich vor einigen Tagen die Befanntmachung 
im „Orendownif” gelejen hatte, daß in der ftaatlichen 
Fortbildungsschule ein Kurfus für Meetallarbeiter er- 
öffnet wurde, bejchloß auch ich, mich zu melden. — 
Am Montag wurden alle Angemeldeten vor Den 
Direftor gerufen, der mit ungewöhnlicher Sorgfalt 
nach Religion und Wiutterjprache fragte. Das Erz 
gebnis Diejer Nachforfchungen war, daß man feinen 
Bolen, fondern nur lauter Deutjche zum Kurfus ane 
nahm. Sch wende mich an die geehrte Redaktion 
mit der Frage, ob fich die Sache nicht in irgend» 

| welcher Weife zur Sprache bringen ließe, damit uns 

el ae : x 
Rachen inbigeren Deutjchen zum Efel geworden, was | 

ehende Storreipondenz beweijt : 
A Schubin, den 23. November. 
deute fanden hier die Stadtverordnetemvahlen Itatt 

, und war i : = A R oS ś 
ordnete ówar wurde in jeder Mlaffe je ein Stadt 

Be „ind zahlenmäßig gu fehwach, um bei dem 
ssący Svjtem unjern Kandidaten durchbringen 

heutigen @ Uber hierauf fommt e$ mir in meiner 
an eet poudeng nicht an. Sa 

laminty rgangenen Montag fand abends eine Berz 
dem NG der Bürger Schubins ftatt und zwar zu em ¢ 

s. aJIDE G j 3 p i Viirg Owed, im Gegenjag zu den Beamten einen 
twerein zu gründen. 

‚ beruflicher Hinficht nicht vervollfommmen Fönne. 

’gewählt. Es fiegten die deutjchen Standidaten, | 

Die Sigung war aufßerz | 

fernerhin eine folche Ungerechtigfeit nicht widerfahre. 
Der Kurfus ijt überaus nüglich und witrbe zur Hebung 
des Metallarbeiterberufs jehr beitragen. 

Ein Metallarbeiter. 

Soweit unjer Korrejpondent. Die Sache charatterijiert 
ichlagend Die bei uns Kerrjchenden Werhdltnijje. Cs 
Ut Das ein befanntes Syftem, daß man danach jtrebt, 
daß unjer Handwerker und Gewerbetreibender fic) Al 

In 
diefer Sache wird fehwer etwas zu machen jein; Denn 
Diejen Kurjus veranjtaltet nicht die Handwerksfammer, 
jonbern die ftaatliche Schule. Gedenfalls werden wir 
die Sache nicht aus dem Auge lafjen.



Aus Mr. 48 des Robotnik (Pojen) 

vom 27. November 1910: 

Auf guter Babu. 

Die diesjährige Zufammenkunft der geiftlichen 
Patrone und Vizepatrone hat insbefondere für den 
Verband eine große Bedeutung. Wir möchten hier 
auf drei wichtige Sachen aufmertjam machen. 

1. Aus dem Munde des hochwürdigen Bijchojś 
fielen Worte, die für die Leiter Des Verbandes und 
für die Der einzelnen Vereine eine große Freude find. 
Der hohe Gast betonte ausdrücklich, daß er fich aus 
dem Verlaufe der Verhandlungen, aus den gehaltenen 
Neferaten habe überzeugen können, daß die Arbeit vom 
wahren Geijte geleitet werde, Daß wir uns auf guter 
Bahn befänden. 

Die große Aufgabe der Hebung des Arbeiter- 
ftandes und die Mittel, deren wir ung zu diefem 
Bwecde bedienten, feien gut. ES fet daher wert, Der 
fruchtbaren Arbeit jeine Kräfte zu widmen; e3 fei wert, 
fich zu mühen, wenn die Sache, für die wir arbeiteten, 
edel und nußbringend jei, wenn aus ihr der Ruhm 
Gottes fließet und für die Gejamtheit Mugen daraus 
entjpringe. | 

z 2. Der hochwiirdige Bijchof betonte auch, daß er 
bie Arbeit in umjeren Vereinen für jehr wichtig halte, 
daß eine folche Arbeit angefichts der traurigen Ders 
hältniffe unferer Zeiten zur Pflicht eines jeden Staplans 
werde, Daf jie geradezu zu jeinen  jeeljorgerijchen 
Pflichten gehöre Er jagte auch, daß er den Wunjch 
bege, in der Berjammlung der Geiftlichen Patrone aus 
unjerer ganzen Erzdiögefe zu fehen und nicht nur Die 
Vertreter der Hälfte unjerer Barochien. Er empfahl 
jchließlich den verjamimelten Geijtlichen, fich um Die 
Gründung neuer Arbeitervereine da zu bemühen, wo 
3 noch feine gebe. 

Wir jagen unjerem hochwürdigen Bifdhof aus 
diefem Anlaß unjeren tiefempfundenen Dank, daß er 
mit jo ‚herzlichen Worten unjerer Arbeit zu helfen 
bereit war. Wir wijjen, daß noch in vielen Orten, in 
vielen Parochien Echwierigfeiten. herrjchen, die e3 vor | 
der Hand noch nicht gejtatten, neue Vereine zu gründen; 
man wird aber Dieje Widerwärtigfeiten vielleicht bejei= 
tigen können, jo. daj neue Reihen von Arbeitern binnen 
kurzem mit ung an die Arbeit gehen werden. 

- 8. Die dritte wichtige Sache im der Bujammenz 
funft der geiftlichen Patrone war fchlieglich die Ans 
nahme des Gedanfens, Umterrichtszirfel zu 
gründen. Uujere Lefer werden es verjtefen, daß 
jolche Birkel, die unferen Mitgliedern Gelegenheit geben, 
niiglicje und nötige Sachen zu lernen, viel Gutes 
ichaffen. fónnen. Sn manchen Werbandsvereinen find 
jolche Untervichtszirfel bereits eingeführt, und man 
arbeitet in ihmen jchon. Sowohl ihre Leiter wie ihre 
Mitglieder find mit ihnen fehr zufrieden. 

Auch Hier muß man ich Rechenschaft darüber 
ablegen, daß fich nicht überall alles wird durchführen 
laffen. Man wird fic) in den einzelnen Orten Die 
Verhältniffe anfehen 1ufb die fich entgegenftellenden | 
Schwierigfeiten bejeitigen müljen. 

Mit großer Befriedigung muß man aber die 
Nachricht entgegennehmen, daß die Hujammenfunft der 
geljtlichen Patrone die Unterrichtszirfel als eine gute 
und nüßliche Sache angejehen hat. Es ijt das 
wiederum ein Fortjchritt in der Entwidelung. unjerer 
Arbeit. Wir werden diefe Angelegenheit deshalb nicht 
aus den Augen laffen und im „NRobotnif” häufig auf 
fie zurücktommen. 

Die diesjährigen Beratungen der Zufanmmenkunft 
der geiftlichen Batrone und Wizepatrone haben jomit 
veiche Früchte gezeitigt. An uns wird es jebt liegen, 
die Ernte nicht zu verderben, jondern fie für die Bee | refrutiert. 
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ARCO: : Sa ae 5 fie 
friedigung unferer Bedürfniffe auszunugen und 1 

wiederum als Saat gu verwenden, Die NIN hu 
fältige Jrucht bringen follte. 

Segne uns Gott auf guter Bahn! 

Aus Mr. 269 des Kurjer Poznański (Bojer) 

bom 24. November 1910: 

Bofen, den 24. November 1910. 

Einen Sieg in der ganzen Stadt 
errangen wir bet Den Stadtverordnetenwahler ™ a 
dritten Kaffe. Dieje freudige Nachricht fonnien_ bt 

gejtern abend der polnifchen Bevölkerung unferet = 
durch Extrablätter fundgeben. 

Die größte Freude rief allerdings der El 
II. Bezirk, der in der Naumaunftrape 
hervor. Hier Hatten die Polen — nach Xbsus a 
polnijcjen Beamten und derjenigen, die weit VOTE 
find — nicht ganz 950 ftimmberechtigte Wähler. icht3 
Deutjchen Dagegen über 1000. Zrob des iibergow ee 
der Deutschen fiegten die Polen mit 752 Neen Oy 
Stimmen. Dies bedeutet, daß von Den Polen 8 en 
von den Deutjchen etwas diber 60 °/, ihre Si tm 

abgaben. Unjererfeits war die Agitatton M DU 
Bezirk vorzüglich. Wir Hatten zwar nicht WE 
Deutfchen Beamte und Automobile zur Verfügung ni 
doch ftüßten wir und auf die uneigenniigige tqrole 
von 40 polnischen Vertrauensmännern. Die po 

eg um 

wäh, 

per 

qi 
lautete: Wir müffen fiegen! Und wit fa ie 
Was die Wähler aubetrifft, jo. war das Welle 
der Angelegenheit — mit Ausnahme jener 20% "Gr 
läffiger — lobenswert. Es gab folche, Die e Ró 

fuchen der Bezivfvertrauensmänner aus ber nope 
Umgebung Pojens, ja jogar aus weitere Owa prl 
famen, um ihre Stimme abzugeben, wo fie ant -* 
gewohnt haben. Befonders hervorzuheben ift Pasi 
opferung der Herren Dr. Adam Stuener UN ey 
Stark, die, obwohl franf, auf Bitten der Bert pret 
männer mit leßteren mach dem Wabhllofal Be be 
find und zum Siege mit beigetragen haber. gen als 
Erjheinungen find Wert, hervorgehoben zu WE : ind 
Beijpiel für künftige Beiten. Gewählt wor isfać 

en?? 

x IS ‘ Ą 5 » Hr 
Herr Suchowiaf, emer. Lehrer, und Dr. a jid 
Szulczewsfi. Dieje beiden Mandate befand“ 
bisher in Deutjcher Hand. Grete Et 

Der zweite. Bezirk, der das größte Siegen 
wedte, war der Bezirt Jerjig. Auch I „ję Del 
wir zum erjten Mal — aber troß Der heit 
Bertrauensmänner — nur init der befcheivenen Me) pie 

Stimmen. Die Polen erreichten *°° prem 
Deutjchen 1348 Stimmen. Stimmberehiigt, ęniet 
2300 Polen und über 1900 Deutjehe. DA zuften 
daß die Polen bei einem Bezirk, den mal zur of, — 
Mal eroberte, fich jchwach beteiligten — €: 9 otter? 
Die Beteiligung der Deutfchen war dagege p. be? 
bejjer, nämlich 70%/,. Traurig it es, an Det 
deutende Anzahl von polnijchen Arbeitern s. criti (ee 
Wahl nicht beteiligte. C8 fommen hier een’. 
PBemerfungen an die Adrejje der Bol—spariel 
Sinn. fiber 
Leiter zu bejchweren, denn einige unter ihnen “evel fd 
freudig in Den betreffenden Bezirken. 20 (entbc 
das Schlechte Wahlrefultat und Die Wahlen!) 

eines bedeutenden Teils der Arbeiter gerade orzahl 
Ę c f Ę : Gite tc 

Stadtteil auf, aus welchem fich eine bedeuten ijati0” 
Der Mitglieder Arbeiter der genannten PRA 

Gewählt wurde 
ee 

ser Direftor DE 
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N 
Beene Herr Rojicfi. 

svt in deutjehen Händen. 
fear a dritte in gewijjer Hinficht interejjante Begirt 
wait en Bezirk, der in der Nitterftra Be 
Neal A ę, : den wir in der vorigen Wahl zum erjten 
umd "AES Diejes Mal waren hier 1650 Polen 
oberien 0 deutjche jtimmberechtigt. ‚ Die Polen SIĘ 
CHAN 11 Stimmen oder 61 Yo, die Deutjchen 657 
iw 1 oder 60 jo. Cin mäßiger Progentjag jowohl 
abit ry aul al3 auch auf der anderen Seite. Ges 
Kor. > en: Gzeslauś Leitgeber und Dr. Konrad 

laewsfi, Bisher hatten wir in diejem Bezirk 

Bisher befand fich Diejer | 

ein IM ł saa 4 at umie, das andere Mandat befand fich in 
; Dänden der Deutjchen. Die Bezirke, die uns 
A gehören, jtimmen er 

U uu$ der Sieg dort 
S 

fahrungsgemäß am jchlechtejten, 
) licher ijt. 

Bot. D ftimmten auf der Wallijchei auf 2300 
568 05 oder 44 Prozent, auf 1500 Deutche 

der 38 Brozent. Gewählt wurde Herr Offiers ti. 
540 "u Alten Markt wählten auf 1185 Bolen 
33 Brose 48 _ Progent auf 665 Deutjche 221 oder 
Been Gewählt wurden Ludwig Franfies | 

Rd Dr. Stajimir Honcia. : 
ag eroberten aljo + neue Mandate. Geftern 
ARA 3 polnifche Stadtverordnete gewählt, dazu 
Proj roa 4, die jebt noch nicht auśgejchieden find 

Gnsfi 
Stadt ) 

Jo daß wir jegt im ganzen 12 Bolen im 
1 orbnetenparfament haben werden. 

Sage oe diejen Swiljen befindet fich eine bedeutende 
> cute mit entjchicden Demotratijcher liber: 
Mey jo du 
aa der Überzeugung der polnischen Bevölferung 

tt Stadt Ausdrud verleihen wird. 

a und bie Wahler des 
gende CH Deu Naumannftraße) richtet ich fol- 

 nflagung: 

re geehrien BVertrauensmannern und den Wäh- 
ag Vegirfs, bie gejtern jo mutvoll ihre 
Man lt erfüllten und zum eriten Male Die 
Besirg = A Bezirk eroberten, obwohl in Diejem 
Jiermit Die DQeutjchen die Mehrheit haben, jagen wir 

N Öffentlich unferen Dank. Unfer Cieg im 
bitten i, Ut Sr Sieg. Wir danfen nochmals und 
— die gą ję rauensmänner um Hilfe in der Arbeit 
ihre: N og Dagegen um gewijjenfajte Erfüllung 
Boring lacht — in zwei Jahren. Der dritte 

oS ub a: "AP 5 
bu. „Deötttsporiteher des Dritten Begirts Kar 

dljepec, Dr. Marien Sende. 

SE: 
„ An die Vertranens manner 

lern 
5 

in "= biefige Tageblatt, welches jchon geftern 
j En Srirablatt bemerkte, daß „die Deutjchen 
Ewefę, e verloren hätten, was zu erwarten 

= ibreżbi jei jedenfalls „atjo auch im dritten Bezirk! 
deuten t jegt, daß im dritten Bezirk die Polen „be - 
dtten als ch Ce ter fic) an der Wahl beteiligt 

> US Die Deutjchen“. Defjen ungeachtet gibt das 
Tatensma on” da nach Feltftellung der deutjchen Berz 
credit u in biejem Bezirk etwas mehr ftimme 

He Deutjche gewejen waren als Polen. 

Aus Nr. 269 des Lech (Onefen) 
vom 27. November 1910: 

Gonfawa, den 25. November 1910. 

geżwungen, Der verehrten Jiedattion mite 
I Die Stadtverordnetenwahlen hier bei ung 

attgefunden haben: aż, PATA i 

B die neue Stadiverorduetenfraftion mehr | 

arwowśti, Krauje, Lewandowsfi und Trompz | 

Die Wählerverfammlung fand am 16. November 
jtatt, und der Wahltermin für die 3. und 2. Klaffe 
war auf den 19. November fejtgejegt. Bn der 2. Klajje 
gingen die Wahlen vortrefflich von ftatten, denn mar 
wählte den Kaufmann Mnichowsti, einen völlig ver- 
trauenswürdigen Menjchen. Wnders war e3 bei der 
Wahl in der 3. Klajje. Gn der Wählerverfammlung 
legte man Ntachdrucć darauf, einen Polen zu wählen, 
Der jeine nationalen Pflichten erfüllt und unfere Cache 
noch nicht verraten Hat. Und was taten die Wähler 
der 3. Klajje? Sie wählten einen Wtenjchen, der bei 
den legten Neichstagswahlen für einen Deutjchen ge: 
fiumt hatte, und fich zum Hberfluß noch rühmte, daß 
jowohl er al$ auch jein Water für den Deutschen ge- 
jtunmt hätten. Alle Wähler Hatten fie auch gejehen, 
wie fie während des Striegervereinstages im vergangenen 
Jabre mit übrigens bon Juden geliehenen Zylindern 
paradierten, aber all bieg war fein Hinderungsgrund, 
Diejen Herren als Kandidaten aufzuitellen. Leider war 
Die Folge Die, daß einige, Die dem Deutjchen nicht ihre 
Stimme geben wollten, fernblieben, während drei für 
den fremden Kandidaten jtimmten. Wenn wir troß- 
dem in der 3. Stlajje gejiegt haben, jo verdanken wir 
Died einzig unjerm großen zahlenmäßigen Übergewicht. 

Aus Nr. 268 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 25. November 1910: 

Witfowo, den 23. November. 

Heute fanden hier in der 2. Abteilung die Wahlen 
zur Stadtverordnetenverfammlung ftatt. ES wurden 
vier Stadtverordueten gewählt, von denen jedoch feiner 
die abjolute Stimmenmehrheit erhielt. Die neuen 
Wahlen werden am 10. Dezember ftattfinden. 

Der polnijche Kaufmann, Herr Gabryelewicz, Suz 
Haber eines Manufakturwaren-Gejchäfts, Dat für einen 
Deutjchen gejtimmt. Die Kundjchajt diejes Herr bez 
jteht ausschließlich aus Polen, und er dankt der Volfs- 
gejamtheit für ihre Unterftüßung auf diefe Weife Es 
fehlen wahrhaftig die Worte, um das auszufprechen, 
was jedes ehrliche polnische Herz gegenüber einem der= 
artigen Berhalten empfindet. Herr Wabryclewicz hat 
durch diefe Tat feine Zugehörigkeit zur polnischen Bolf5= 
gefamtheit verleugnet. 

Aus Nr. 269 des Lech (Gnefen) 

vom 27. Movember 1910: 

Ein neuer Verein. 

Jm Saale des fatgolijchen Haujes in Brom- 
berg fand geftern (Donnerstag) eine Berfammlung der 
interefiierten Landwirte zum Bwece der Gründung 
einer Filtale des landwirtjchajtlichen Bentralvereins 
ftatt, Auf namentlihe Einladungen des Heren 
Anieczkowsfi waren über 20 Herren erjchtenen. Es 
wurde bejchloifen, eine Filtale zu gründen, deren Vor: 
ftand bilden werden: ' 

Szyman aus Karolewo, Borjigender, 
Mieczkowsfi aus Niecijzewo, ftellvertr. Borjigender, 
Ruczfowsti aus Lucimin, Schriftführer, 
Kiefiolowsfi aus Bielice, Echagmetjter, 
Borczynsti aus Potulice, Grygrewicz aus Rybienice 

und Palendzfi aus Lonczyst, Beifiger. 

Die Sigungen der neuen Filiale werden während 
des Winters zweimal im Monat ftattfinden.



Aus Nr. 273 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 
pom 29. November 1910: 

Ein neuer Sofolverein. 
Geftern wurde ein Eofolverein in Juin gegründet; 

e8 ift dies der 11. Verein im I. Gau. 

Mis Nr. 269 des: Dziennik Poznański (Bojen) 

Pe vom 24. November 1910: 

Negierungsverfügung in Sachen 
des Vorfurfus des Fatholifchen Religions- 
unterrichts in den Bofener Bolfsjchulen. 

Sn dem Schreiben der Königlichen Negierung, 
welches die Verteilung des fatholijchen Neligionsunter- 
richts für die Pofener Bolfsjchulen betrifft, ijt ganz 
am Anfang der nachitehende Sak enthalten: 

Die Grundlage für den einheitlichen Aufbau des 
fyftematijch zu betreibenden Neligionsunterricht3 bildet 
ein zweijähriger Borfurjuś, welcher die beiden unteriten 
Jahrgänge umfaßt. 

3. Schuljahr am beginnt der gemeinfame Unterricht 
aller fatholijchen Schüler, gleichviel, ob deutjcher oder 
polnischer Zunge, in deutjcher Sprache. 

Auf Grund obiger Verfügung foll aljo an die | 
polnischen Echüler der beiden unterjfen Stlajjen Der 
Neligionsunterricht in der Mutterjprache erteilt werden. 
Sp gefchah e8 auch. Doch diefe Spur einer Gre 
leichterung war. dem Reiter der Schule in St. 
Lazarus ein Dorn im Auge und fie beunruhigte 
ihn, Aus eigenem Antriebe begann er im fatholi|chen 
Neligionzunterricht {chon in der unterjten Slafje die 
polnischen Schüler. mit den deutjchen zu vereinigen und 
er ließ anfangs auf eigenes Nififo Dieje Kinder Die 
Slaubenswahrheiten in deutjcher Sprache lehren. Später 
entftand aus Diejer Hinfichtlich dev Geschlechter ge- 
mijdten Schule je eine bejondere Anftalt für Sinaben 
und Mädchen. Die urjpriinglich bon Herrn Hoffmann 
getroffene Einrichtung übernahm nach der Teilung auch 
Herr. Mauer, und jest erhalten die polnischen Kinder 
in beiden Schulen jcehon von Der Unterjtufe an Deutjchen 
Neligionsunterricht. Diefem Betjpiel folgte der Leiter 
der Schule in Wilda. Er vereinigte die Kinder des 
zweiten Jahrgangs oder die Schüler der jechiten Klafjen 
zu einer hinfichtlih der Nationalität gemijchten Ab- 
teilung, und ließ nur in der fiebenten Slafje für die 
polnischen Kinder den Neligiongunterricht in polnijcher 
Sprache beitehen. 

Auf welcher Grundlage wurden jolche Ausnahmen | 
eingeführt? Etwa auf Grund minifterteller Anordnung ? 
Nein! Die Initiative ging nicht von oben, jondern 
von unten aus. 

Diefer Tatjache tut die Negierung zum erften 
Male in diejem Jahre anläßlich der Herausgabe einer 
neuen Verteilung des Neligionsunterricht3 Erwähnung, 
indem fie in jener Verfügung jchreibt: 

„Die beiden Echulen in St. Lazarus, iu denen 
der Neligionsunterricht bereits auf der Unterjtufe 
für alle Kinder in der Deutjchen Sprache erteilt 
wird, haben auf Grund ihrer eigenartigen Verhalt- 
nijje für Dieje Stufe einen bejonderen Neligtonsplan 

‚entworfen. Desgleichen mußte jür die Bolfsjchulen 
in Wilda, in welchen der fatholische Neligionsunter- 

richt fchon in der VI. (iechjten) Stlajje in Deutjcher | 
Sprache beginnt, cin bejonderer Lehrplan für diefe 
Stufe entworfen werden.” 

Es braucht wohl nicht Hinzugefügt zu werden, 
daß die betreffenden Neftoren Hoffmann, Mauer und 
Neger, welche mit ihrer Einrichtung dem oben angez 

Auf diefer Borftuje werden die | 
Kinder nach Nationalitäten getrennt unterrichtet. Bom 

| fangen, Religionsunterricht in deutjcher Spra 

| 

| 

| 

| 
| 
| 
| 
| 
| 

Kaffe flix die polnifchen Schüler polnijchen 

| Unterricht fir die polnischen Schüler jowohl 1 
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En 5 Krim 7 ete i 1. p | nt 

führten Eingeftändnis der Regierung den Weg gebab 
haben, protejtantijchen Befenntnifjeś find. „rd, 

Wenn einer der Lehrer fich herausnefmen 1 einer 
| Sonehmi " eater in irgen ohne Genehmigung der Regierung im ug Sprad” 

Ę ; Fi peut 
Dann würde ihn beftiumt 
Und doch wäre em Tr, 

dtig 0% 
ingehett 
AA Qe 

(igion?? 

unterricht einzuführen, 
geringer Tadel treffen. 

verjtandlich. Hier aber läßt man es ftraflos ) 
daß mit den fleinen polnischen Hirnen um Ne 
unterricht Experimente gemacht werden. 

Seder Vorurteilsfreie, jelbjf wenn er nicht 

goge ift, wird zugeben, daß polnijche Sehiiler, 

folche der Oberjtuje, vom: deutjchen Nteligionguntel 
nicht den gehörigen Nußen haben. Wie fann UT et? 
Negierung dulden und als recht und erjprieplich © ie 
fermen, da an polnijche Analphabeten, welche GRA 
erjten Elemente der deutjchen Sprache gu 

spadać 

jelbit 

richt 

wird? G8 tjt geradezu jehwer zu begreifen, "son 
weitgehende Maßnahmen der Abjicht, Der porgeles 

Behörde zu gefallen, entipringen könnten. gt in 

Darin, daß der Deutjche eligionsunter O. = 

den Schulen in St. Lazarus fehon von Der 
und in Wilda von der fechjten Stlajje an ea 
wird, liegt ein auffälliger Widerjpruch zu Der Erlärl © 
der Regierung, dag */, aller Schüler, aljo dei 1 det 
und Oberftufe eine jehr unzulängliche Fertigteit u 
deutjchen Sprache haben. Sagt doch Die AA ion 
bei der Begründung der Notwendigfeit, in der a 
den Memovierftoff in der btblijchen Gejchichie HF 
fchränfen: „Die Sprachfertigfeit bei mindeften® . i 

aller tatfolijchen Schüler ijt eine fer mangelha] 

Wenn Negierungs- und Schulräte fich davon über? alle 
haben, daß 80 Prozent der fatholijchen oder fa men 
polnischen Kinder Die deutsche Sprache unwol(fo ce 
beherrichen, wie konnten fie da gejtatten, Dap a 
Steftoren unter Geringjchagung biejer Wahr cute 
jon auf der Unterjtufe die fleinen Polen n? 
{jem Unterricht über den Herrgott fich abmühen = 

Wo tt Hier jene preußiiche Beamtenfubordinatto! ei, 

Das Kultusminifterium hat Die Erlaubnis > ‘mt 

daß polnifchen Schülern Der Religionsuntertll) che 
auf der Ober: und Meitteljtufe in dentjcher er Her 
erteilt werde, und das einzig da, wo Die SEE hen 
deutichen Sprache bei den Schülern joweit fortgć A cifel 
ift, daß das Verjtehen des Lehrftoffs feinem Ying 
unterliegt. In Polen hingegen hat > 
diefe Erlaubnis in den hier dargejtellten 

auf folche polnijdhe Kinder ausgedehnt, well 

deutsche Whe lernen. Um eine folche Alfa ale 
Sache zu begründen, nennt Die Negierung Du ai) 
Verhältniffe der Schulen von St. Lazarus „eig 
Wir fennen die fprachlichen Berhóltnijje 
und ihrer Kinder in St. Lazarız und WIYJEW, 
ebenjo beichaffen find wie auf Der Schrobfa, l 
und in jedem anderen Bojener Stadtteil. ae reiten, 
Berhältniffen fann man jomit nicht das Recht JE 
irgendwelche Ausnahmezuftände einzuführen. in 

Übrigens ändert fic) Die Bevölterund 4 MUCH 
Lazarus im. wejentlichen durch das YXb- und JU ar jeb" 
von Bewohnern. Diejes Fluftuieren it ort gt in 
groß; aber das herrjchende Ggarafternal bab pie 
Lazarus und Wilda jlets dasjelbe, nómli) tniś De 
Kinder von Haufe in die Schule nur die Ste" ent. 
polnischen nicht der deutjchen Sprache mitbring: 

kan <ällen 109% 
Ihe erft De 

ar 

an? 

Vielleicht gelangt die Kenntnis von ek pure) 
geführten feineswegs begründeten Willfürlichtel Ogre 

Wermittelung des vorliegenden Artifels au polie" 
des Kultusminifteriums, und es wird = gfufgeb 8 
wird — nach Fejtitellung der Sache die * 
der Ausnahmemaßregeln eintreten. 



Aus Nr. 268 des Lech (Gnejen) 
vom 26. Movember 1910: 

Powidz. 
Man [ hi i ung $ i ons yat auch hier bei uns begonnen, Gerinaniz 
1Sabende — fogenannte Bolksunterhaltungsabende 

ni hatten. Leider haben fich am erjten Abend 
HU nur die polnischen Kinder, fonder auch deren 

‚ern beteiligt. Auf diefem Unterhaltungsabend wurde etn 9 

Hehe gehalten, wit welchen 
Dark "7 fan man fich 
ni, ig ‚eme Schande, bag bie i 1 
jelbit => ihre Kinder dorthin jchieken, jondern auch 

I Noch dorthin gehen. 
chon sig uns haben fich 

Interhal 

ba oa um Die Leute von den deutjchen Wolf3unter= 
gsabenden fernzuhalten. 

au | raten, fich an den Verein Straż in Bojer 
9 Wenden und vielleicht wird er Nat fchaffen. — 
Sele: Dr. Schroeder, Bofen, Nitterftraße 12.) 

Geljt diefer Vortrag 
leicht denken. &8 ilt 
die polnischen Cltern 

n fi die Polen noch nicht gu 
ulichem aufgerafft. Jegt wären folche Abend: 

Ans Weft: und Ojtprenfzen. 

Aus Nr. 144 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 1. Dezember 1910: 

Das ijt Feiner der „Unfrigen“. 
AR > NSA TE A RU erjten Male ijt gum Weigbifchof in Gnejen 

3 hp 
Bilger gt ernannt worden, und gwar der Domberr 
€ em flosfe. Wir hatten in Pojen einen deutichen 
ło 501, Dinder, Der Die Erzdiögejen vor dem vere 

N eihbir Erzbifchhof v. Stablewsti verwaltet Hat, aber 
Nr Rolę beider pojener Ergdiögefen waren bisher 
Geburt tu. Das erjte Mal hat ein Deutjcher Von 

Te jolche Stelle eingenommen. x ae heben diefe Zatjache deshalb hervor, weil 
a | opięgenóe Teil unjerer polnijchen Blätter in 
lich euen Eirchlichen Wiirdentrager einen Polen. er 

gora UND die Hoffnung ausfpricht, daß das polnijche 
m als einem der Sprigen Vertrauen entgegenz 
aib Dem ijt nicht jo. Der neue Gnejener 
cin Bol )0] beerrjcht wohl die polnifche Sprache wie 
de De VON Geburt; aber da er die Priefterjahre in 

brach 
Sprig Ib Hate er Gelegenheit, _ die b 
Leight JE gründlich anzueignen. Das ijt ihm um fo 

Kommender Oko rana eas "cr, (© Pa Sugend Oberjchlejier die polnische Sprache von 

i an beherrichte. Eine folche glatte Ausjprache 

tungen mit Vorträgen, Lichtbildern ujw. ane 
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Haut befreit hat, da hat die ganze polmijche Nation 
an Diejer Feier freudigen. Anteil genommen. Gie rief 

uns ing Gedächtnis unferen Ruhm und unjere Macht. 
Sener Domberr Kloste hat indejfen gelegentlich Diejeś 
, Gedenttages al Domprediger eine Predigt. gehalten, 

Vortrag über die Nreuzritter und deren Kulture  "iguug ansgefprochen hat. x = 
| zur Erlangung der Biichofswürde verholfen hat, wijjen 

Die uns jchmerzlich berühren mußte. Was er damals 
gejagt hat, gedenfen wir Heute nicht mehr, jedenfalls 
wijjen wir aber, daß er in gewijjem Grade feine Ab- 

Ob ihm dieje . Predigt 

| wir nicht, jedenfalls ijt fie aber, wie wir wijjen, ihm 
fein Hindernis gerejen. » 

Herr Bijcpoj Mlosfe teilt demnach unjere -natio= 
nalen Empfindungen nicht, er tit aljo nicht einer der 
Unjrigen. Cr ijt einer. derjenigen Briejter, die 
nicht verdeutjchen, aber außerhalb: der Kangel uud des 
Beichtjtuhls an unferen Freuden, Leiden und Arbeiten 
nicht teilnehmen und nicht teilnehmen werden. Er ift 
mit einem Wort ein Yentrumsmann. 

Herin Biichof Mlosfe werden die Diözejanen 
Shrerbietung und Achtung entgegenbringen als einem 

| Erzpriefter Chrifti, al einem Gariner im Weinberge 

Spe x , ARIAS Zteljorge unter den Polen im Bofenfchen zuge: | 
fich die polnische 

CU gefallen, da er al aus polnischen Gegenden | 

des Herrn, aus dem auf uns Statholifen der Segen 
Gottes fließt — aber Liebe wie einem der Shrigen 
fónnen fie ihm nicht entgegenbringen. 

Ein Blatt jchreibt, daj der Gl. Vater ihn ung 
gefchieft hätte und daß die Negierung auf jeine Erz 
nennung feinen Einfluß gehabt habe. Wen das der 
Fall ift, dann, beugen wir uns vor dem:Utteil des 
apoftolijchen Stuhles als. jeine treuen Kinder. Aber 
wir neigen zur Anficht des Poftemy, daß Die Regierung 
ein Einmifchungsrecht zu diefer Ernennung als Patron 
der Propftei in Bnin gehabt hat, deren Propit der 
jedeśmalige Weihbifchof in Gnejen ijt. Denn font 
würden wir den Dombherrn. Gocgtowstt zum : Bijchoj 
haben, von dem jchon vor einem Jahre verlautete, daf 
er Weihbijchof werden folle. 

Das polnische Volt hat ein Recht zu. erfahren, 
was fir einen Bifchof e8 hat, einen Polen oder einen 
Deutjchen, um fich fagen zu fónnen, ob es von einem 
jolchen tirchlichen Wiirdentrager größeres Wohlwollen 
für feine Nationalität erwarten fann, oder auch nicht, 
Damit e8 Ddementiprechend Mittel zur Verteidigung 
feiner nationalen Schäße anwenden fann. Se mehr 
unfere polnifchen Blatter die Nationalität der Bijchóje 
und Briefter in Erinnerung bringen werden, umjomehr 
wird fic) im polnischen Bolfe die Wachjamfeit hinz 
jichtlich der Verteidigung uuferer Nationalität «regen. 
Wenn wir aljo Dreijt jagen werden: Der und der 
Bijchoj, oder der und der Priejter ijt nicht einer Der 
Unfrigen, fondern ein Bentrumsmann, dann werden 

fi) die Parochianen und Didzefanen fagen: es ift gut, 

£ aber noch fein Beweis dafür, daß fich Herr Bischof 
tosfę 
Qu > Ga = 8 2 Ma 

i NG Bel, die fremde Sprachen beherrjchen. 

Rn, zdał 
‚ cm Rind Des polnischen 
IQ md wenn er es auch jelbjt nachweijen lollts gad lene go © Pole ijt. Der Pole licht nämlich 

für einen polen hält. C3 gibt viele Menfchen | 

Pole ift Herr Bijchoj Kloste auch nicht, wenn | 
oberjchlefijchen | 

alle Gry. gy seme und begeht mit poluijchem Herzen | 
Vorja enftage, die ung Polen die Ruhmestaten unferer 
ler + 

no" in ent 
Que mi 
Seiden 

>. und Erniedrigung leben, wenn er 
‚einer polnifchen Gejamtheit leiden fann. Die 

Ten ins Gedächtnis rufen. Seder Bole will 

find ee Gejamtfeit find feine Leiden, ihre Freuden | 
Bejamtńe; Sreuden, und ein folder Pole verläßt jeine 
Pole ne wicht für alle Schige der Welt. Cin jolcher 
dę 5; Herr Bischof Kloste nicht. Als wir im Juli 

te Seiler der berühmten Grunmwaldichlacht bez 
der polnische König Jagiello vor 500 Jahren 
e Nation aus der harten freugritterlichen 

N 
Singen, wo 

le Polnijch 

daß wir das wijjen. Wir wiffen jest, daß wir von 
ihnen nichts zu erwarten haben, und miijjen uns daher 
umfomehr verteidigen, damit wir nicht von. der Gleidh- 
giiltigfeit für unfere Nationalität angejtedt. und auf 
diefe Weije verdeutfcht werden. Wir bringen ihnen 
die Ehrerbietung entgegen, Die ihnen al3 Bijchófe und 
Priejter gebührt, doch in weltlichen Angelegenheiten 
miijjen wir unfere eigenen Wege gehen. Die Nachricht, 
daß Herr Bijchof Stlosfe unjer Landsmann fet, betirt 
nur die weniger aufgeklärten Leute, die dann einen 
Vorwand haben zu behaupten, daß der und der deutjche 
$ropit auch ein Pole jet, weil er polnijch fann, wenn 
er auch verdeutjcht. 

Eine derartige Nachricht ift aber auch der Negterung 
gegenüber für ung jchädlih — und zwar jehr jchädlich. 
Denn Die Negierung wird fic) nun jagen, daß ‚wenn 
die Polen den Herrn Bischof Mloste mit jolchem Wohl- 
wollen begrüßt haben, wenn aljo die Sache jo glatt 
abgelaufen ift, dann werden wir, uns auch. gewiß nicht 
jehr dariiber ärgern, wenn wir zum Erzbtichof in Pojen 



den Domberrn Sander befommen. 
dafür find fchon Beweije vorhanden. 

Daj dem fo ift, | 
Eins der Berliner | 

Hauptblätter, und gwar die Woffijhe Zeitung jagt, | 
daß durch Die Ernennung des Dombherrn Klosfe eine 
gewilfe Bedingung erfüllt fei, al8 deren Folge die Cre 
nennung des Domberrn Sander gum Crgbifchof von 
GnejenzPojen bald erfolgen wird. 

Jene „erfüllte Bedingung” ift nämlich die, Dag | 
Die Regierung den Domberrn Kloste zum Weihbijchof, 
aljo dem Hf. Stuhl und den Polen gewiffermaßen eine 
RKongeffion gemacht hat, indem fie ihnen einen Polen 
gegeben Hat. Wir fehen aljo, daß Die Deutjchen Blätter 
Die Nachricht der polnischen Blätter, daß Bijchoj Stlośte 
ein Bole jei, auśnugen und heuchleriich Hinzufügen: 
weil die Negierung euch Polen eine Kongefjion gemacht 
hat, müßt auch ihr der Negierung eine Konzeffion 
machen und fic) mit der Kandidatur des Domberrn 
Sander einverjtanden erklären. 

&3 war aljo jeiten3 unferer Blätter jehr une 
politisch, daß fie die Ernennung des Domferrn Kloste 
mit einem folchen Wohlwollen begrüßt haben. 
zanfen uns untereinander um die geringite Kleinigkeit, 
wir werfen uns Berjöhnungsparteiler, Volfsparteiler 
an den Kopf und wollen das polnische Bolt durch 
Gründung von Parteien politijch bilden, aber hier, 

| folgende Sache: 

| Herr Graf PBrafchma, oder auch, wie fic) jeine 
Wir | 

wo e3 fic) um Die Verteidigung unferer geiltlichen | 
Feftung Handelt, geben wir fie unwillfürlich felbjt | 
allmählich in die Hände unferer Gegner. 

Wir fennen die polnische Gejamtheit und willen, fi Graf Prajhma Worte an die Adrefje der 
daß ein deutfcher Erzbifchof in Pofen eine Dornenfrone | 
haben wide, doch wozu bei der preugijchen Negierung 
einen faljchen Appetit erwecken, der wiederum zu gegen: 
jeitigen politijchen Abenteuern führen fann? Denn ein 
deuticher Erzbifchof ware doch dazu da, um das pole 
nische Bolf mit Hilfe der Beichränfung der Geiftlichen 
in der fozialen Arbeit am polnischen Bolt gu ver- 
beutjchen. C8 würde infolgedejjen ein fürchterlicher 
Kampf gegen den Erzbifchof beginnen, der einen ganz 
anderen Umfang annehmen würde, wie bet ung in Der 
Kulmer Didzefe. Das müßte die Regierung begreifen. 
Wenn jchon der verjtorbene Erzbifchof v. Stablewsfi 
fortgefegter Werddchtigungen feitens des polnischen 
Volfes ausgejegt war, obwohl er ein Landsmann war, 
was würde Dann erft gejchefen, wenn auf Den Erz 
biichofsituhl ein Deutjcher Erzpriejter gerade in dem 
Augenblick gelangen würde, wo die Aufklärung unter 
dem polnischen Volfe jo tiefe Wurzeln gejchlagen hat? 

Die Berdeutfehung des polnijchen Bolfeg ift heute 
jchon jehr Schwierig, denn die Aufklärung ift groß und 
alle Mittel, die eine allmähliche VBerdeutjchung des 
polnischen Volkes mit Hilfe deuticher Bijchóje und 
Geiftlichen anstreben, Schwächen im polnischen Bolf nicht 
Die Liebe zur heiligen Kirche, fondern zu den getitlichen 
Hirten. Das fehen wir in der Kulmer Diözeje, wo 
im polnischen Volk das Empfinden „das jind nicht 
Unjrige” immer jtärfer geweckt wird. 

Aus Nr. 140 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 22. November 1910: 

gentrumsdrohungen. 

Die Zentrumsleute fommen immer häufiger nach 
unjerem Weftpreufen zur Vervollfommnung ihrer Bartei= 
organijation. Wir haben nichts dagegen, wenn Die 
Zentrumsleute ihre Anhänger unter einer Zentrums- 
fagne zufammenjcharen; Denn wenn fie das nicht täten, 
dann würden fich die Bentrumsherren in unjeren pol- 
nijchen Gegenden mit den Konjervativen und, was 
noch jchlimmer ift, mit den preufijchen Bolenfrefjern 
verbrüdern. Andere werden wiederum in Die Stege Der 

| wären. 

| 
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; je s safer I 
roten fozialdemofratijcen Heiden fallen, was bisher 
den Städten, wie 3. B. Bromberg, Thorn, Grade 
Dirjchau und Danzig leider jo häufig geldede re 
Mögen aber die Bentrumsherren wijjen, Dab 
verbitten, das unaufgeflirte Bolf in ihre „ofe. 
organifationen, in ihre „Bolfsbereine” ujw. ginelnguś ag 

Wenn die Bentrumsherren auf dem gente “ 

Partei: 

in Dirjchau, über ben wir jchon berichtet haben, 4 fi 

die „Gazeta Grudziondzta”. hergefallen find, ve bieje 

das Deuujchtum befimpft, jo rechnen wir W 
Schläge, welche die HYentrumsherren auf us 
niederjaujen laffen, nur als Ehre an. . 

Wir werden auch mit derjelben Energie, WIE uche 
her, die Germanifierung weiter befämpfen, Die 
Zentrumsgeiftliche nicht nur zum Schaden Der 

nischen Nation, aber auch der Kirche verbreiten. en 

wärtig handelt eg fic aber nicht darum, fondern 

Zum Bentrumstag nach Dirjchau iit al3 rn 

rteiliche! 
rel. 

haben 

noch gejchrieben haben, Prażma, zentrumspa 
Land: und Neichstagsabgeordneter, eingeladen wo 

Herr Graf Prajchma Hat auf dem entra uf 

Dirfehau offenbar vollftändig verqejjen, daß er tach 
polnijcher Erde befand. Und offenbar hat die, pm 
barfchaft des Kreuzritterfchlofjes in Marienburg M J 
eine echt freugritterliche Gefinnung hervorgerufel- 

. a BY er é hat 

Und unter dem Gindruc diefer Geje ) olell 

zu richten erlaubt, die bejjer unausgefprochen obli 

Denn diefe Worte fónnen die porn um 
jamtheit nur fränfen und reizen. Herr Graf Be 
hat z. B. auch den fogenannten polnijchen Nabitaliś e, 
erwähnt und gejagt, daß das Zentrum aufhorert N ifale 

die Polen zu unterftügen, wenn fie in das 70 
Lager hintibergingen. a 

Wir haben jchon jo häufig erklärt, dav ee 
Pole, jeder, der fein unglücliches polntjches Bez ift. 
heiß liebt, in den Augen der Deutjchen rabita" er 
Und möge Herr Graf Prajcyma wijjen, dap 
Pole die Liebe zu feinem unglücklichen polniichen > m 
land aufgeben wird, und wenn das gen mehr 
zehnmal drohen follte, die Polen nicht „fet 
unterjtiigen zu wollen, denn je unglücklicher Diels gnie 
Vaterland ijt, defto mehr wird es jeder |elner a Kind 
und jede feiner Töchter lieben. Denn fein rechte? 
verläßt feine Mutter, und umfoweniger, wei 
Mutter unglüclich it. « ctreteli 

Herr Graf Prajchma ijt auch Dagegen aufge (tel 
bag die Bolen Polen al ifr Vaterland ae 
und hat gefordert, daß fie Preußen als ihr Bare 
anerfennen follten. Haß, 

Und damit hat Herr Graf Prajchma geneigt a3 
obwohl er jchóne Phrajen macht und jagt, a Jez 
Bentrum die antipolnijche Politif der presi en 
gierung nicht unterjtitgt, er fich aber nicht um mim 
von den preußifchen Bolenfrefiern unterjcherde®- 
fein Gejchwig von der Nichtunterftügung 
polnischen Politik, foweit es ihn jelbjt betviff 
nichts al8 freugritterliche Heuchelet. o, pap feine 

Möge Herr Graf Prajhma auch wife, unghie? 
Reden und Forderungen,. die Polen jollten ihr U eine 
liches Vaterland in feinem Unglüc verlaflen! er? 

geradezu jchändliche Yumutung, eine jehmachve int 
bógnung des Schmerzes der polnischen tattoo felt 

Möge Herr Graj Prajchma wiljen, daß ae 3 
Vaterland Polen war, tft und fein wird, ae un, Da? 
nie und nimmermehr jenes Breußen werben FA nieder? 
mit antipolnifchen Gejegen die polnijche Nation 

tritt und verfolgt. 
Preußen jowie Herr Graf Prajchma al ; 

Bentrumsleute miijjen fich damit zufrieden Sf 

er anti? 

il: 

pie 2 aud) 
8 Ta 

ben, 



he unreien Bolen dem preußiichen Staate gegenüber 
Ne Pilichten erfüllen und Die Staatsgejege beachten. 
ehr fonn Preußen von uns Polen nicht verlangen. 
mies Wir wijjen, daß dag Hentrum, das allmählich 
om Negierungśpartci wird, uns Polen zujegen 

en — noc) mehr leiden, doch nie und nimmermehr 
5 en wir Verräter an unjerem heiligen märtyrer- 
ten Vaterland werden. 

> Eu möge Herr Graf Prajchma auch willen, daß 
häßicn Gipfel Der Taftlojigteit und eine überaus 
nr ihe Sache ijt, ins polnijche Land zu fommen und 
gej derartigen Worten, wie jie der Herr Graf ans- 
pendent Hat, die unglücliche polnijche Nation gu 
erfpotten, die jchon jo genug unglüclich it. 

Wit Das ijt nicht fatgolijch, Herr Graf Prajchma ! 
Sielleicht ift e8 frengritterlich, aber feinesfalls fatholijed. 

ro 20 Z Aus Ju. 269 der Gazeta Torunska (Thorn) 

vom 23. November 1910: 

Landwirtichaftliche Vereine und Politik. 
kg Das Gericht zweiter Snftang in Yöbau Hat ent- 
eden, daß landivirtichaftliche Vereine politijch find. 
Bar ÓW Mai b. J. hat Herr Propft Majfa für feine 
ARA in Gamplau bei Löbau einen landwirtjchaft- 

MN Verein gegründet. Mitte Juni b. J. Hat die 
5 faatsanwaltfchaft gegen ihn Anklage erhoben wegen 

ertretung der Vorjchriften des Wereinsgefeßes von 
.* und gwar deshalb, weil er nicht in zwei Wochen 
oe Śrimdung Deg Vereins Die Sabungen und das 

Dag eonis der Vorfiandsmitglieder eingereicht Hat. 
Anteil erjter „Jnftang ift für den Angeklagten 
Sg ausgefallen, weil das Gericht nicht zu Der 

tUgeugung fommen fonnte, daß die Tätigfeit des 
Ba landwirtfchaftlichen Vereins politifch fein 

Der Staatsanwalt hat Berufung eingelegt, indem 
achwieg, daß der Samplauer Berein zum Verband 
landivirtichaftlichen Vereine Wejtpreupens, aljo 
„Notorisch politischen“ Drganifation angehört. 

= als Sadverjtindiger trat Poltzetfommijfar Weigt 
üben Dorn auf, der eine Neihe von Berfammlungen 

vacht hat. 

8 Die fehiwerften Borwiirfe, welche aus den Berichten 
Ihr tonunijjar8 Weigt hervorgingen, waren: die Auf 
aries (in der Disfujfion) zur Liebe zum vater- 
Daten en Grund und Boden, zum Fefthalten an dem 
un ndijchen Grund und Boden mit allen Sträften, 
ley eet damit fich die preugijchen Gerichte durch 
iebtun Prozeffucht nicht bereichern, ferner die Einp- 
"ON zakk „Bolfżbanten und bejonders der 
ihr Gi, >", lowie die Erwähnung der Enteignung und 

iufluj auf den Preis des Grundes und Bodens. 
ne Verteidiger, Herr Xajzewsfi, wies bei der 
au; ang auf „die Ausführungen des Herrn Weigt 
Ill Haltlofigkeit feiner Nusfagen Hin, die fait aus- 
5 SA Nicht Verjammlungen der landivirtfchaftlichen 

trelne, 
"R 

0. des [andwirtjchaftlichen dfonomifchen Ber- 
WAB mit Den (andwirtjchajtlichen Vereinen abfolut 

> zu tun haben. 
b. «wa „Patron der Genojjenichaften, Dr. Santa 
eh, lagte feit, daß der vor drei Jahren ge: 
fi ni, ano der landwirtichaftlichen Vereine es 
ad Aufgabe geftellt Hat, die landwirtichaftlichen 
kr, © ausichlieglich auf die Iandwirtichaftliche Anf- 
en Hingulenten. 

Jefe etter Sadjverftindiger war der Polizei: letretiy Wietujh aus Pofen, Der eine 13 nge 

tn 

der 

einer 

wir wijjen das jehr gut, aber wir wollen lieber | 

Jondern öffentliche Verfammlunagen betrafen, | 
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Ausschnitte aus: polnifhen Zeitungen 
vorlegte. ER 

Das Gericht verurteilte den Pfarrer Majfa gu 
10 J Geldftrafe und die Gerichtsfojten. Als Bez 
gründung des Urteils führte es an, Daß die land- 
wirtfchaftliden Vereine in enger Ber, 
bindung mit anderen polnijhen Orga- 
nifationen und insbejondere mit den 
„Rolnits“ Stehen; dDadurd jeien fie der 
Teil einer großen Organijation, deren 
Bwed tft: neben wirt{dhaftlider und 
fultureller Abfonderung der Polen von 
den Deutfhen die Förderung der alle 
polnifchen Idee 

s 

Aus Nr. 143 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

vom 28. November 1910: 

Der WUbgevrdnete Rulersfi hat im Oftober 

eine 34 Morgen große Wirtjchajft in Tufgewo bei 
Graudeng für 44000 Marf aus deutjchen Händen 
erworben. Mejiger des Grundftüds war bisher Herr 
Wilhelm Gripentrog. Diejes Grunbjtiih war über 
30 Jahre im Beli feiner Familie. Die Auflajjung 
ft am 15. Oftober erfolgt. 

Abgeordneter Kulerstt wird auf dem erworbenen 
Grundjtiich eine neue Fabrik, Druckereiwerfftätten und 
eine neue Werlag3anitalt errichten. Die Druderei- 
werfitätte in der Stadt und Die ganze Anitalt find zu 
fein, zu eng und unguldnglich. Im der neuen Druderei= 
werfftdtte werden einige neue Mafchinen aufgeftellt und 
der Verlag der Gazeta Grudzigdzfa wird bedeutend 
vergrößert werden. 

Aus Nr. 270 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 27. November 1910: 

Byślaw, den 23. November 1910. 

Troß der Ständig empfangenen empfindlichen 
Schläge haben wir noch nicht gelernt, uns. jelbft. zu 
achten und unfere eigene Würde zu verteidigen. Ind 
jajt täglich ereignen fich Fälle, bei deren Erwähnung 
jedem waceren Polen die Schamröte ins Geficht fteigt. 
Und durch eine Derartige Mißachtung der eigenen 
Wiirde jündigen alle Stände ohne Ausnahme. 

Häufig erwähnen wir mit Stolz, wie wacker 
unjer fich erft bildender Mittelitand ijt, aber auch das 
tviigt in äußerft gahlreichen Fällen. 

Sn unjerm bejcheidenen Byslaw exiftiert für ge- 
wijje Leute noch nicht das Polentum und die Pflichten 
ifm gegenüber find unbefannt. 

Denn wie fann man es fich erklären, daß wir in 
einem fo wichtigen Augenblick des Lebens, wie es Die 
Trauung ijt, nur Die Deutjche Sprache anerfennen ? 
Wie fann man es entjchulbigen, wenn die Tochter 
einer guten polnischen Meutter, Die übrigens garnicht 
deutsch verjteht, fich in Diejer Sprache trauen Lift, 
wie dies unlängft Hier der Fall gewejen ijt? 

Und zu diefen Hochzeitsgäjten mußte nachher der 
polnijche Priejter vom Altar aus eine deutjche Anz 
jprache richten. Und machen wir uns noch das flar, 
daß Die Eingeladenen mit Ausnahme eines einzigen 
Deutjchen nur Polen waren! 

E38 ijt deshalb nicht zu verwundern, wenn unter 
den Eingeladenen ein Dturmeln der Unzufriedenheit 
und Der Entrüftung über die deutjche Anjprache laut 
wurde. Man fann manchmal verjtehen, daß ein pole 
nijcher Beamter oder ein ausschließlich von deutjchen 



Abnehmern abhingiger Mann nicht verfteht, fich jo mutig 
nach außen hin zum Polentum zu befennen, wie dies 
die Pflicht und die nationale Würde verlangen. Man 
fann dies verftehen, aber man darf e8 nicht entjchul- 
digen; geradezu verdammen muß man e3 aber, wenn 
ein unabhangiger und vor allen Dingen vermögender 
Mann jolche Übertretungen zu fchulden kommen läßt. 

Und vielleicht fann mich jemand darüber auf- 
flären, weshalb man zum Śochącitstanze zu einem | 
prembden gehen muß. Wir haben Hier doch einen 
Polen in der Perfon des in jeder Hinficht einer Unterz 
ftiigung würdigen Herrn Hardte? Sch bin, ich geftehe 
e8 offen ein, zu bejchränft, um mir die Gritnde fir 
eine derartige Mißachtung der nationalen Pflichten 
Denfen zu können. 

Wird denn wirklich niemals eine Bejjerung ein- 
treten? Werdet ihr euch jets Demiitig zu der Hand 
herabbeugen, die euch ftändige Streiche verjebt? ndert 
ener Verhalten, es ift die höchite Bett. 

Ein Betrübter. 

Aus Nr. 95 des Mazur (Ortelsburg) 
vom 27. November 1910: 

Die wenigiten Selbitmorde fommen unter dem 
Polnischen Bolfe vor. Das ift von dem Deutjchen 
Arzt Dr. Gaupp in München fejtgcjtellt worden. Die 
meijten Selbitmorde fommen dagegen unter Den 
Deutihen vor. Im Preußen fommen die meiften 
Selbjtmorde in SEchleswig-Holftein und Die wenigjten 
im Wojenjchen vor, wo die polnische Bevölferung über- 
wiegt. Die meiften Selbjtmorde werden von Männern 
verübt. Unter Cheleuten fommen Selbitmorde jeltener 
vor al8 unter lebigen Perjonen. Die Urfache der 
Selbjtmorde ijt meijtens Trunffucht. 

Welche Lehre entiteht daraus für das polnijche 
Bolt? 

Hütet Guf vor der Trunffucdht und vor dem 
Dentichtum! 

EE Oberjólejien. 

Aus Nr. 271 des Dziennik Poznański (ofen) 

vom 26. November 1910: 

Mu8 Schlejien. 

(Hakatiftijhe Intrige. — Agitation des Zentrums. 
— Landtagswahlen. — Stadtverordnetenwahlen.) 

Der Aufenthalt Kaijer Wilhelms I. in Schlejien | 
wird diesmal 5 Tage dauern. Am Donnerstag traf 
der Kaifer in Neuded beim Fürften Henckel von Donners- 
mard ein, wo Freitag eine große Gagd ftattfindet. Win 
Sonnabend wird der Kaijer auf eine halbe Stunde in 
Beuthen eintreffen, wo er der Enthüllung des Dent- 
inal3 Friedrichs II. beivohnen wird. Hierauf begibt er fich 
fofort nach Ratibor-Hammer=Natibor, wo ihn der Herzog 
von NWatibor erwartet, um den Gajt nach jeinem 
Schloß in Mauden zu geleiten. Anläßlic) der Wn- 
wefenheit des Kaijers wurden die Schärfiten Borjchrijten 
angeblih zum Schuge der Perjon des Monarchen 
erlajjen. Im den weitelten Kreijen Halt man Dieje 
Vorfchrift für unnötig, und gwar Vorfchriften wie Die: 
dag man am Sonnabend bei fic) fremde PBerjonen 
nicht empfangen dürfe, Dak Die Straßen einige Stunden | 
vor und nach der Ankunft des Kaifers für jeden Ber: 
fehr gejchlofjen find, nicht einmal bie Bürger ihre 
Häufer verlajjen dürfen, daß man ferner zum Fenfter, 
vom Balkon ufw. nicht Hinausjehen, nicht auf den | 
Dächern ftehen dürfe ujw. Im Hintergrunde Diejer 
Verordnungen jteckt eine hafatiftiiche Imtrige, welche 
die ruhige Bevdlferung als gefährlich hinftellt, obgleich 
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feine Beweije hierfür vorhanden find, dem 
weilte in dem polnischen Schlefien jchon jehr 
c8 hat fidh durchaus nichts ereignet, was AM 
Beforgniffen um die Sicherheit des Monarchen 
fónnte. 

Wer vermutet hat, das Zentrum werde nach 
Niederlage bei den Neichstagswahlen einjehen, Dab 
das polnische Bolf von ihm abgewandt hat UW 

das Lager der polnijchen Fraktion itbergegangen 
hat fich geirrt. Infolge der beborjtehenden poner 
entfalten die Zentrumslente eine jehr rege Tätig fir 
Bald werden fie einen polnischen Barteifefretür jen 
das polnijche Oberfchlefien haben. Gn allen fet a 

| halten jie Drganijations= und Ugitationsverfammluns 
ab, und bemühen fich, politiiche Vereine all Z 
Boden des Bentrumsprogrammes in jeder, 
einzuführen.  Beutrumsjreundliche Pfarrer, D 
fie polnischer Herkunft, aber germanifiert w 5 
deuticher Gefinnung find, fpielen in diefer Frage pen 
wichtigite Rolle, denn vermóge ihres Einfluffes 
fie politijche Bentrumsvereine nicht nur in den 
und Stäbchen, fondern namentlich auch auf dem a 

| wo eś außerhalb des Juduftriebegirés feine aut o. 
| gibt, auf die fich eine politifche polnijche Drgania 
| ftithen könnte. 8 iejet 
| E3 jcheint, dag e8 bei der Schaffung „nej 
| Organifation nicht fein Verwenden haben wird, fo"? A 
dag bis zur Wahl auch polnijch geichriebene geitung 

| entjtehen werden. Su Anbetracht dejien warte 

vereinigten polnischen Lagers eine jchwere Arbeit, niet 

jo mehr als die deutfchen Hakatiftifchen Parteien Ho 
den deutfchen Katholifen in einem der polnijchen ; 
wegung jehr feindlichen Geijte agitieren. Ein geil Gil 
Teil der Bentrumsleute wird gegen Die ia 
pafatijtijcher Agitatoren, namentlich der beiden paler 
Raffel und Feja, die fich ausdrüdlich als Bente let 

leute bezeichnen, nicht taub bleiben, fondern Den P on 
| immer felndlicher gefinnt fein. Das zeigt 
und zeigte fich zum Teil auch früher, dent 7 ihre 
Zentrumsführer bekannten ausdrücklich, fie hätten ih 

Anhänger nicht jo in der Hand, daß fie al vage, 
Disziplin jederzeit rechnen könnten. Es ijt eme Sen 

ob die Zentrumsleute das Kompromig fo {onal 4 2 
würden, wie e3 bie Polen bei den gandi a 

| wablen halten. Der Zentrumsabgeordnete UF zę 

Landtagswahlfreis Stojel=Leobjchiig Dr. oe als 
gejtorben. Das polnische Brovinzialfomitee pecan 

e3 von den Wahlen und dem neuen Sentrumstand! bell 

Rechtsanwalt Bitta in Breslau benachrichtigt ner 
ift, feine Zuftimmung zu diejer Kandidatur ertel Groß? 
Bentrumsabgeordnete des Wahlfreijes Gleiwih spr bell 
grundbefiger Dr. Heifig aus Gleiwig iit ge id 
Jm Wahlkreife Gletwig fiegte bet der legten egrret 

‚ tagswahl der Kandidat der polnijchen Sraftion PI 

| Sanfowsti aus Groffototg. m? 
| Ein defto größeres Guterefje haben Die Seite 
| leute daran, daß Das Kompromig von polnijeher (freife 

| gehalten würde. Aber gerade in diejem ß nifehen 
perfuchen fie wohl am meiften, unter Dem nr Her 
Volke zu agitieren, und fie organifieren 68; 
Stadtverordnetemvahl in Gleiwig aber fam 
offenen Kampfe, aus welchem der polnijche 
Rechtsanwalt Wolny, Der erjte polnijche 
verordnete der Stadt Gleiwiß fiegreich Der gear pes 

oft, U" 

{aß U 
bietell 

per 

id 

quit 

if 

Bentt 

c5 0 

| Jm Wahlkreife Natibor wurde auf Kandidat, 
| Kompromijjes in den Landtag der polniiche ve miß 
Wirt Ludwig Naczeł, gewählt. Das KOMP ce 

| zwijchen Polen und Zentrum befommt auch oe bie 
denn gegenwärtig nehmen fünf polnijche er 

| fowohl in der dritten, als auch in der ziel 
‚teilung bei den Stadtverordnetenwaflen 1" 
mit den Bentrumstandidaten den Kampf al 
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den polni : Endet ti | 
Maen en Kandidaten befindet fich der Abgeordnete | 

An u gi gejichts diejer fich fo gejtaltenden Berkóltnijje 
e tatträftigite Agitation in Angriff genommen er Rota yeh ee 

busen. In jedem Dorje ein politijcher Verein ijt | 
8 „potttijche Jdeal. Bis dahin iftcs noch weit, weil 
a unabhiingigen zu Leitern geeigneten Männern 
Er ihne SETY sebiet u forbers angelt an ihnen auf jedem Gebtete, be 

Die 
pole 

hat jeder intelligente Mann fo3zufagen 
Pilicht, an der Nationalifierung unjereś 
Schlefien mitzuarbeiten. 

heilige 

uijchen 

oon, Dlerzu Schreibt der Rurjer Slonsti in Nr. 
dom 29. Bivctabes 1910: 
he, "2, Semerfungen des Dziennit Poznansfi 
auf JA ie oberjchlejijchen Gentrumsteute bereiten 

Wollen Sic bejtigen Kampf mit den Polen vor und 
iit in ge Reichstagsmandate wiedergewinnen. Außerdem 
Londig etracht zu ziehen, daß bis zu den nächjten 
mogąc len wahrjcheinlich bie Reform des Land- 
Fall blrechts erledigt fein wird, die in jedem 

‚ce uns Bolen ebenfalls PBorteile 
Es wird fic alfo auch 

Lage bet den nädften Land- 

Wahricheintich mit eigenen Kräften treten und 
5 Polnijchen Mandaten die Hand augftreden. 

Unjereg 10 ficherhaft. 

u Nationaler, fulturelfer und wirtjchajtlicher Beziehung 
ier ae aufmertjam gemacht, denn es handelt fich 
nat; Ut nur um die Mandate, jondern um unfere 

wnale Erijtenz 
anf 5 i : 
e RAS ! 

Rely Sentrumageijtlichen, Organiften, 

agewejenen Umfang angewachjen, und Lefer 
Volke ję leider überwiegend unter dem polnijchen 
leute > aś fich fyjtematijch verdeutjcht. Die Zentrums: 

Ie pol 
: 3 

ol ż ; en 
des. fornia verdeutjcht, von der jchädlichen Tätigkeit 
ion etliner Verbandes in fozial-politifeher Hinficht 
Nhreite nicht zu reden. Unfere Aufklärungspolitit 
de langjam und jchwer vor teils auch infolge 
derui Wenen Sudividuen. 

ter Diefen jchwierigen Berhóltnijjen wartet des rein} ga ; ż 
Web Ste polnijchen Lagers allerdings eine jchwere 
b und ein fchwerer Kampf. Wir mitjjen móglichjt 
ehe füchtige Drganifation jchafjen, die fich der 
Onbiiy Ose und die zerftreuten loje gehenden 
die Wuen zur Arbeit zufammenjchlöffe. Wir Haben 

Wien nung, Daf fich diefe Abfichten bei dem guten 
und aller Berujenen bald verwirklichen [ajjen werden, 

Were Sache wird auf fräftigen und ftarfen 
n. 

n 

Füßen stehe 

y \ : Aus Yr. 141 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 1. Dezember 1910: 

ten Abgeordneten in Goslawig- 
Kolonie gehaltene Reden. 

- „larrer Brandys erftattete den Bericht über 

effi 
ni 

Von unje 

„ ligfeit der polnischen raftion in der legten 
ht s ‘ge bob fervor, die polnijche Fraktion fónne 

Aumieligteitt und Verfchlafenheit der zur Arbeit | 

Wahlen ändern, wir werden in den Wahl: | 

a e8 fehen die Zentrumsleute voraus und arbeiten | 
ZA Der Dziennif PBoznansfi Hat | 

Ćrachteng auf die Folgen der Zentrumsarbeit | 

fünpfen heftig die polnische Arbeiterorganijation, | 
Wide Berufsvereinigung, und fördern ftatt deifen 

Ümer und chriftlichen Vereine, in denen fich das | 

anf dem fulturellen und Aufflärungsgebiete. | 

| emporzujchwingen juchen. 

274 | 

find | 

fin | gu ee Wei 
p  erhöben: dag fie Feinde des Staats jeien und eine 

| Lostrennung vom Königreich Breußen eritrebten. 

Neichstage durchführen, weil dazu ihr parlamentarijder 
Einfluß mit Nückficht auf die Heine Zahl der Frattions- 
mitglieder nicht auśreiche. Aber wo fich eine Ge: 
(egenheit biete, überall dort bemühe fich Die polnijche 
Fraftion, neue Negierungsvorlagen nach Möglichkeit 
zum Vorteil der polnijchen Bevslferung umzuändern 
und gu verbeffern. Die polnijde Bevdlferung miiffe 
jich indes auch felbft verteidigen, fich Durch Ausbreitung 
der Aufflarung, durch Zeitungsleftüre, durch die Cute 
widelung der eigenen Kultur, durch Sparjamfeit ufw. 

Die polnische Fraftion ver- 
teidige nicht bloß Die nationalen und joztalen Rechte 
des polnischen Volkes, fondern vor allem auch die 
Rechte der fatholijchen Kirche, denn unfer Bolf fet der 
Kirche treu und wolle ihr ftets treu bleiben. Einspruch 
erheben müßten die Polen auch gegen die Verdächtts 
gungen und Vorwürfe, die die Hafatijten fortwährend 

Gie 
forderten nur, daj man fie, Die ebenjo Steuern zahlten 
wie bie Deutjchen, der Militärpflicht genigten, alle 
ihnen auferlegten Pflichten erfüllten, als gleichberechtigte 

| Bürger betrachte und fie danach in jeder Beziehung 

Die | 

| Schmähungen 

Die deutjche Bentrumspreffe iit 
er m ihren Mitteln nicht wóblerijchen WAgitation | ję 2 h 

: Kirchendiencr, SW veritehe dies. 
Und Beamten in legter Zeit zu einem noch | 

behandele, vor allem aber gegen fie feine durch nichts 
verdiente Ausnahmegeieße richte. 

Nedner schloß feine Ausführungen mit einem 
$rotejt gegen Die dem heiligen Vater gugefligten 

Des  jiibijchen und  freimauveriichen 
Bürgermeisters in Nom. Das verjammelte Bolf brachte 
auf den heiligen Vater ein donnerudeg Hod) aus. 

Alsdann  fprach Der Abgeordnete Pfarrer 
Kapiga. Im Anfang feiner Rede wieś er auf den 
Srieden Hin, der fich im polnischen Lager in den legten 
Wochen vollzogen Hat, auf die Veritändigung zwischen 
Dem Katolit und Polak, zwijchen Napieralsfi und orz 
fanty. „Ob diejer Verföhnung trauern die Hafatijten. 

Diefe Berföhnung it im Namen 
der polnischen Sache erfolgt, um Die zeriplitterten Kräfte 
zur pofitiven Arbeit an Dem oberjchlejijchen Volfe zu 
famnieln und gu vereinen. Darüber faun fich jeder 
Pole freuen. Wher wir find nicht bloß Polen, wir 
find auch Katholiken, und darum mitjjen wir wünjchen, 
bag Ihlieglih in Oberihlejien aud 
zwijchen den polnifhen und deutfchen 
Katholifen, zwijhen der Polen- und 
Żentrumapartet eine Verftinodigung eine 
tritt. Dieje Verftdudigung ijt hödit er- 
w ii n | ch t. 

Man faun mir einwenden, daß fich unter den 
Zentrumsanhängern Leute von hafatijtijder, dem 
polnischen Bolfe feindlicher Gefinuung befinden. Bch 
leugne dies nicht. Aber ich mache einen Unterjchied 

| gwijchen den Bentrumsleuten und deutschen Katholiken. 
Nicht jeder Deutjchfatholif gehört dem Zentrum an. 
Außerdem mache ich einen Unterjehied zwijchen der 
Bentrumspartet mit ihrem Programm und Jentrumśs= 
partei im Lande, die Leute berjchiedener Gefinnung 
und verjchiedener politijcher Schattierungen umfaßt. 
Das Zentrumsprogramm tt ein Programm der 
Gerechtigkeit, und diejes Programm Hat die Zentrums 
partei als jolche dem polniichen Wolfe gegenüber 
niemals verlajjen. Die Gerechtigkeit verlangt, daß wir 
dies hervorheben und daran denken. Wir juchen Ge= 
rechtigfeit und berufen uns auf fie, deshalb müljen 
wir jelbjt auch gegen Die anderen gerecht fein. Dies 
wird unferer nationalen Würde feinen Abbruch tun. 

Anders urteilen muß man über einzelne Berfonen, 
bie fic) zwar zur ZentrumSpartet zählen, aber nur 
äußerlich, weil fie fich den Bolen gegenüber von Det 
Grundjigen des Bentrums nicht leiten lajjen. Wir 
haben viele jolche Leute, die fich Katholiken nennen, 

ünfche der polnischen Bevölkerung im | aber nach den Glaubensvorjchriften nicht leben. Fir 



die Handlungsiweije folcher dugerlichen Katholifen kann 
man die fatgolijche Kirche nicht verantwortlich machen. 

Sch bin der Anficht und bebe dies noch einmal 
mit Nachdruck hervor, daß eine VerjHhnung der Katholiken 
Der fatholijchen Sache zum Vorteil gereichen wird. 
Die nationale Sache wird darunter nicht leiden. Cine 
jolhe Berftändigung fann nur unter Bedingungen 
erfolgen, die der Würde und Ehre beider Parteien 
entjprechen. 

Wovon hängt denn nun die Bufunft des polnijchen 
Volfes ab? Bon der Erfüllung des Wunfches, den 
vor mir mein ollege Pfarrer Brandys geäußert hat, 
von der Entwicklung der wahren Kultur. Was ijt 
denn Dieje Kultur ? Alle reden von ihr, aber nur jelten 
vermag jemand Dieje rage zu beantworten. Den 
erjten Antrieb zur Kultur gab Gott felbjt im Baradiefe.. 
Denn Kultur ijt ja Doch die Herrjchajt des menfchlichen 
Geijtes über Die. Natur, die auf Den Befehl Gottes 
übertragene Herrichaft. Alfo die Herrjchajt des 
menschlichen Geijtes über die Erde, die Mineralien, 
Kohle, Cifen, Gold, über die Luft, über Feuer und 
Waffer, über Pflanzen und Tiere. Dasijt die materielle 
oder technische Kultur. Ihr Ergebnis, ihre Güter find 
die verjchiedenen Erfindungen und Cntdeckungen : 
Maschinen, Fabriken, Jndujtrie, Cijenbahnen, das 
Telephon ufw. 

Der Menjch foll herrichen nicht nur über die ihn 
umgebende Natur, fjondern auch über feine eigene 
Natur, über Körper und Seele, er joll jeine phyfischen 
Kräfte, jeine Fähigkeiten vervollfommnen, erhöhen, ver- 
edeln. Dies ijt Die ideale Kultur, die Pflege, das 
Suchen der Wahrheit, des Wilfens, Die Wflege des 
Schönen, die Pflege des Guten, der Eittlichfeit und 
des Rechts. Das Ergebnis Diejer Kultur, die Güter 
der idealen Kultur find Wijjen, Aufklärung, Schulen, 
Bücher, Büchereien, find die fchönen Minjte, die Waleret, 
die Bildhanerfunjt, die Dichtung, das Lied und Die 
Mufit, Schliff und Höflichkeit, die. Herrichaft über 
die Sinnlichkeit, Die Zucht des Körpers, die Sittlichkeit, 
Das fittliche Verhältnis des Menfchen zu feiner UUme 
gebung, das Rechtsverhaltnis in der Gejellichaft, Gee 
rechtigfeit im Staate. 

Nicht genug damit. Dieje materielle und ideale, 
aber jtetS zeitliche und natürliche Kultur müfjen wir 
zu einer übernatürlichen Höhe erheben, veredeln und 
heiligen, zu Gott und zur Ewigfeit erheben. Die 
Neligior ijt der Gipfel der Kultur, der Gipfel der 
geiftigen Berwollfommnung. Die materielle Kultur 
ohne fittliche und religidje Kultur wird bald mieder- 
gehen, wird VBerweichlichung, Ausjchweifung, Lockerung 
der Ehe, Berderbtheit und Entfittlihung “im  gefell- | 
jchaftlichen, erwerblichen und politischen Leben verbreiten. 

| Aber weil die Gabe des helffehenden Propheten Ir. 

‚nicht verraten; denn dies tónnte der Sade 
| nischen Volkes fchaden, und diefe ijt Doch WO 

Wenn die Sinnlichkeit und Natur die Herrichaft über | 
den Geiit verlangt, ijt das Ende der Kultur da. 

Der Kampf zwifchen der polnischen und. deutjchen 
Nationalität ijt cin Kulturfampf, tt ein Ringen des 
Geijtes, ein Ningen des Deutjchen Geijtes mit dem 
polnischen Geijt. Siegey, herrichen wird diejenige Nation, 
Die einen jtirferen Get und eine höhere Kultur hat. 
Darum muß das polnische Bolt fich bilden, lernen, 
Fortichritte machen, e$ muß vor allem eine fittliche 
Kultur eritreben, damit Ausjchweifung, ITrunfjucht, 
Entlittlidung feinen Geist nicht jchwäche, denn wo der 
Geilt der Sinmlichfeit unterliegt, dort verjchwinden 
bie Jbeale, dort verfchwindet das Gefühl der Ehre 
und Berantwortlichkeit. 

Das doś der polnischen Nation hängt auch von 
der Entwiefelung. der Kultur in der deutjchen Nation 
ab, namentlich von der Verbreitung der Kultur auf 
dem Gebiete des Rechts. Der Hafatismus, wie jeder 
nationale Radikalismus ftiigt die Nechtsbegriffe nicht 
auf chriftlihe Grundfäße, nicht auf Grunbdjdge Der 

"erteilen könnte, aber unjer langjähriger Kam? 
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Gleichberechtigung, nicht auf das natürliche und 9? 

fiche Recht, das alle Nationen umfaßt, ci verbinhn 
es nicht mit den Grumdfägen der. Sittlichfeit, bie ao 
Nationen verpflichtet, fondern er ftiit Hecht auf 
Gejes auf Kraft, tibermacht und Gemalt oder cie 
nationale Eigenliebe, auf den Gewinn und das Be 
jeiner Nation oder des Staats. Wer folde er 
begriffe Hat, wird anderen Nationen niemal Bi 
tigkeit widerfahren (lajjen, der Fat den Stanop 

der wahren Kultur verlajjen. 
Erwarten wir alfo von der eigenen Sul 

von der deutjchen Kultur aber Gerechtigfeit, ME 
langen wir nicht. 

tur raf 
hr pel? 

Aus Mr. 271 deg Kurjer Slaski (Kattowib) 

vom 25. November 1910: 

Der Kurjer Poznansfi, RE 
der im erjten Wnaenblic nach der im polnijcheu ej 
vollzogenen Verfshuung den Abgeordneten So 
zum Tode verurteilte, wobei er bemerkte, bab 1 [id 
in feinen Augen niemals viel bedeutet Habe, faut u 
infolge der Verfühnung der Führer des poli 
Volkes in Schlefien noch nicht beruhigen. Er a 
alfo Herrn Korfanty, jehmäht die Vertreter des pee 

Die fic) in Der Berjammlung Der Bertranensmar 1% 
gegen den Kurjer Pożnansti und fiir die Herre * 
fanty und Napieralsfi erflärt Hatten. A : + tn Diejer 

Die Rede des Abgeordneten Napieralśfi M | 
s sa 2 y A a u 

Berfammlung beivog den Pojener Propheten 2 1 
einen riejenlangen Artikel zu. jchreiben. eae ide 
grundlegenden geineinfamen Anfchauungen unferet | Herd 
Abgeordneten, auf denen fie das Gebäude des pre 
aufgebaut, vermag der Kurjer Boznansfi nichts 3 

Neugier nicht befriedigt, will er noch 
fahren haben, die die Herren Napieralsft und a mó 
unter fic) beiprachen. Der Kur. Bozn. part © 

; „ sd ; : soffettel! 
nicht übelnehmen, wenn wir ihm Diele Eine 

gl URE 
au fehógen, als bie Befriedigung Der Neugiet A 
Kur. Pozn. Hinfiehtlich unferes Berfilinni jet 
Bentrum möge der Kurjer Poznansfi beruht ge? 
Unfere beiden Abgeordneten werden Die Germanijlerl igre 
gelüfte der Zentrumsleute ftets bekämpfen, A ifchen 
Politik wird fo fein, wie e3 das Wohl des PL "gi 
Bolfes verlangt, fie wird ausjchlieglich mur phe 
fichten auf das Wohl unferes Volkes diftiert giera” 

Was unferen Standpunkt hinfichtlich dev nel 
nifierungstätigfeit der Geiftlichen anbetrifft, 1° fi in 
wie bisher polnijch fein, was auch Herr Napiera sehr 
feiner Nede ausdrüclich betont, indem er Dr Hei 
deutlich folgendermaßen auseinanderjeßt: ve att 
Bentrum, welches den Bolen gibt, was ihnen ijchen 
wollen wir in Frieden leben... , mit dem pała yer? 
Bentrum werden wir fampfen.” D. h., Das ingiwid 

Hdhnte polnijche Lager wird unter feiner oe {i 
aulaffen, daß die Bentrumslente polnijcdhe Geer giv 
fich unter dem polnijchen Bolfe angeln werde. jelbit 
geitehen offen, daß der Kur. Pozn, dev Ne ttle 
durch eine fo Hohe politijche Intelligenz Ber und 
unfer Verhältnis zum Zentrum bejjer beur Korgehen 

uns Natjchläge und Wetfungen für unjer mit ben 
it 

Zentrum bei der Werteidigung des as nd 
Sehlefien Hat uns entjchieden mehr fahr gut 
politijche Praxis in dem Verhältnis gum « 

gebracht, al der Mur. Pogn. darüber vertld" chert 
Gegen die Bedingungen Der Verjöhnund 1. nid 

j. 908 Napieralsfi und Korfanty fann der Kur) 
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norbringen, aber aus ber und 
Wiederum e 

der Theorie greift cr in die Praxis | der Einfluß der in Diejer Hinficht dugerjt vorlichtigen 
fragt, was gejchefen würde, wenn 3. B.  ftaatlichen Politik. Be = 
ine Finangreform fame und wenn Korfanty ||| Su den deutjchkatholiichen Streifen bat ih am 

am gy, abieralgfi aber dafür wäre. Wir fónnen | jtärkjten die jogenannte moderuijttjche Bewegung bez 
wilrgę ur. Bogi. verraten, daß etwas nicht eintreten | merfbar gemacht, die angeblich wiljenjchaftliche werke 
But amlich daß unjere Abgeordneten ihren Stand: ver folgt, in Wirflichfeit aber Ddarnach jtrebt, den Raz 

ander) m ciner fo wichtigen Angelegenheit nicht jo oft | tholizismus zum Verfall zu bringen und den Glauben 
{ehr 5 würden, wie dies ein dem PBojener Propheten | in dem zu jchwächen, was bie Stirche lehrt. Wn der 
ea befanntes Blatt getan hat, das zuerft die Epige Ddiefer Bewegung ftand der damalige Ajfejjor 
5a m gepriejen Hat, um dann plöglich feine | und jegige Rechtsanwalt Hompel aus Münfter. Diejer 
Shih gu ändern, wobei eS fic) mit dem papierenen | Herv zählt fi ‚augenblicklich zu bem Komitee, bag den 
FE deckte, da die feiner Partei angehörigen Ab:  Protejtanten Föriter eingeladen hat, mit Hilfe von 

„ Neten nicht genug Inteligenz bejeffen hätten, um | Vorträgen den Katholifen die Erziehung der Kinder 

hatte tenże zu überfchreiten, die Diejes Blatt gezogen und Siinglinge beizubringen. Diefer Herr Hompel 
ag. - aber erft nach den fchon gefaßten Bejchlitjjen, | hatte und hat noch viele Freunde unter den hervor- 

Verft ah auch ein Beweis fir jeinen politijchen | ragenden Sentrumspolititern. > ; 
jein tt: Der Kurj. Bogu. möge übrigens beruhigt |, gn Polen haben wir befanntlich ihon Langit 
| Napieralsfi bat in der Verfammlung der | jogenannte „Staatsfatholifen“, im Weften Deutjchlands 

auf gy amänner erklärt, er fei ein Geoner von Steuern | haben wir wieder die ganze Macht der Liberalen Kaz 
Öfen enSmittel, und umjere Zeitungen werden die tholifen. Der Liberalismus verbreitet [teh unter den 
eit th e Meinung ebenfalls nach diejer Richtung Hin  Deutjchen Statbolifen immer mehr. Sm Weiten Deutjch- 

alten, lands haben wir chrijtliche Berufsverbände, welche Die 
u „wal deg Kur. Pogn. Angriffe perjónlicher Natur Katholiten und Proteftanten organifieren und in welchen 
«3 =. orten, daran denfen wir nicht, denn hierzu ift | der Katholizismus nicht einmal erwähnt werden darq, 
der qe, Gabe um die Zeit. Was die Sittlichfeit in um die Handvoll von Proteftanten nicht zu beleidigen. 
Sit oliti anbetrifft, fo ftimmen wir darin mit dem Em Herr Kardinal Sicher, ein großer Gönner Diejer 
Gi Dan. vollfommen überein. Wo eż fic) um die | fimultanen Verbände, hat häufig in jeinen Anjprachen 
Sn handelt, dort fennen wir feine Kompromiffe; im | an Katholiken öffentlich zur Eintracht mit den Prote- 

erefje der politijchen Ethik find wir jogar bereit, | ftanten aufgefordert. Ganz bejonders hat dies Herr 
wi, „m Verlufte von Abonnenten auszujegen, und | Kardinal Fijcher auf dem deutjchen Statholifentag in 
afer lirden, um nur die Sympathie der Gegner für | Ejjen betont. Und dod) fünnen die deutjchen Katholifen 
ER Blätter zu gewinnen, zu Abgeordnetenfandidaten an einen Kampf gegen den Proteftantisimus nicht denten; 
tals Männer vorjchieben, die grundfäglich andere | der Protejtantismus hat doch den Kulturfampf begonnen 

. eltgungen haben wie wir. Bon uns werden unjere | und hält noch heute Ausnahmevorjchriften gegen Die 
a gner niemals jagen: Wir brauchen weder zu arbeiten, | Katholiken aufrecht. Deshalb gefielen auch bie Crz 
a au agitteren, denn für ung arbeiten Diejenigen, | mahnungen eines Deutjchen zjitrjten Der fatpolijchen 

als „imjere Gegner gelten. Kirche in hohem Maße der Negierung, dem Deutjchen 
Gott Wir befafjen uns nicht mit Prophezeiungen, denn | Kaijer und Den Nattonalliberalen, aber auf fehr viele 
Seti War nicht fo gnódig, uns mit Der Gabe der | Katholifen machten” fie mindejtenś einen jehr merfs 
al fret auszuftatten, wie den Kur. Pozn. Aber das | würdigen Eindrud. Die alldeutjche protejtantijche 
bolni Prophezeien wir: Unjere Berjógnung wird der „RHeinisch-Wejtfäliiche Beitung” fonnte den Kardinal 
Bory en und völfiichen Sache in Schlefien zum | Sicher nicht genug loben, und fie jpricht bis gum 
Beet gereichen. heutigen Tage von ihm wie von ihrem politijchen 

I — = ea ' dreunde. 
DT Ein Bentrumsjiifrer, Herr Bachem aus Köln, 

US dem Innern und dem Wejten ruft zu den Zentrumsleuten: Treten wir aus dem 
fatholijden Turme heraus und werden wir einzig zu 

Dentjchlands, einer chrijtlichen  politijchen Bartei; manche Deutjche 
tatholijche Priejter find ftändige Mitarbeiter an nationale 
liberalen Zeitungen, Zentrumsfeute unterjtiigen teilweije 

vom 24. November 1910: die antipolnijche Bolitić, fie |chliegen mit den Liberalen 
: soe jogar Bindnijfe gegen die Katholiken „aus nationalen 

Wir Der Dente Katholizismus. 3 Nücfichten“, mit einem Worte, der Deutjche Statho= 
Ratgolite, haben ‚unzweifelhaft unter Den deutjchen | ligismus wird in hohem Mage immer mehr zu einem 
deutfchen noch viele jolcher, bie neben den nationale | ftaatlichen, einem liberalen, er Löjt fic) immer mehr 
łatgotijch Empfindungen die heiligen Grundlehren der | von Rom los und verbindet fich immer ftärfer mit 
Verftehen U Stirche gu achten verftehen und eż auch | Berlin. i 
Mubefjen on Nationen gegenüber gerecht zu fein. | Das, was gejchieht, ijt der Aufmerkfjamfeit des 

5 . San in den legten Jahren hat fic) ganz | Batifans nicht entgangen. Der heilige Vater hat eine 
Ramen erlich die Zahl jener vermehrt, die nur dem | Enzyflifa gegen den Modernismus erlajjen, er hat die 
jie me nach Statholiten find. Diefe legteren nennen | Borromausengyflifa erlajjen, und er Dat neuerdings 
die Qt auf Schritt und Tritt Katholiken, gehen in | den Kardinal Fiicher nach Nom befohlen. 

Aus Nr. 141 des Narodowiec (Herne) 

open und halten mehr oder weniger aus Anges | Die Deutjchen liberalen Zeitungen berichten, daß 
Ufrecht den Anfchein eines fatholijchen Xebenswandels | Kardinal Filcher als Sieger aus Nom zurüdfehrt, und 
Et fie Sas it Grunde genommen ift der Faden, | daß es ihm gelungen tft, Die Befürchtungen des Vatifans 

jegy ic it Rom verbindet, entweder gerijjen oder nur | zu gerftreuen. Wir wijjen nicht, was hieran wahr ift. 
AR Se Aber wir halten e3 für ficher, daß auch die preußijch- 

der M e lejache diejes Sujtandes ift bor allen Dingen | deutjche Regierung alle Mittel angewandt hat, damit 
Setwefenem pent Nation in bisher noch nicht da= | die Entwicklung des deutjchen Katholizismus in liberaler 
Natipnafe 6 tafe üppig in die Höhe  gejchojjene | Richtung nicht Durch energijche Schritte des Batifans 

Totejtanti gotsmus, Dann der Einfluß des mächtigen | aufgehalten wird. Bejonders die Nede des Deutjchen 
mus auf die deutjcp-fatpolijchen Nreije und | Kaijers, die Diejer bei der Befichtigung des Benedittiner 



flojters während feines Befuches bei dem Fürften 
Sürjtenberg in Donauejchingen hielt, war ficher auf 
den Eindruck berechnet, den fie im Batifan machen 
jollte. Der Kaijer hat feinerzeit dem Stlofter ein wert< 
volles Gejchenf gemacht, und in jeiner Nede pries er 
die Bedeutung Der Religion für die Nation, deren 
Verteidiger er jftetS zu fein verfprach. Dieje Nede 
wurde gehalten, als Kardinal Fiicher in Nom weilte, 
alg Nom unter dem Eindrud des Kampfes ftand, den 
man in Portugal gegen die Religion und gegen Die 
Kirche begonnen hatte. 

Womit Kardinal Fischer aus Nom zurücfehrt, 
Das wijjen wir nicht, aber das weiß jeder Beobachter 
des deutjchen Statholizismus, daß die die uralte Organi= 
fation und die Grundjake des Katholizismus zerjtórende 
fiberale Strömung im Echoge des Dcutjchen Ratho- 
figisinus unter dem Edhuge der Regierung und unter 
dem Einfluß der Protejtanten zu hoher Macht gelangt 
Ut und daß diefe Strömung für die Katholische Kirche 
in Deutjchland bie größte Gefahr bildet. 

Aus Nr. 268 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 25. November 1910: 

Ein notwendiges Weihnachtszeichent. 

Unfere Zeitungen wiederholen täglich an hervor- 
ragender Stelle: „Lehren wir unfere Minder polnifch 
Vejen und Schreiben!” 

Notwendig ijt Dieje Aufforderung, die bürgerliche 
Prlicht zu erfüllen, die auf jedem Polen lajtet, welcher 
wünjcht, daß fic) die junge Generation nicht ente 
nationalifiert, fondern treu bleibt der Standarte und 
den Idealen der Väter. 

Aber die Aufforderung und die Erinnerung an | 
die Pflicht allein genügt nicht, man muß den Eltern | 

die Erfüllung Diejer | und VBormündern der Kinder 
Pflicht erleichtern, man muß ihnen Mufter für den 
polnijchen Leje- und Schreibunterricht liefern. 

Mufterbücher für den Unterricht im Lefen exiftieren 
bet uns in genügender Menge in Form von Fibeln, 
die bei uns in großer Zahl verbreitet werden. 

Mufterbücher für den Schreibunterricht gibt cs 
G3 find in Den Fibeln Mufter gee | bei uns nicht. 

jehrtebener Buchjtaben enthalten, aber es find feine 
Singerzeige dafür enthalten, wie man fie fchreiben muß. 

Diejem Mangel hat der Berein „Oswiate” 
m Berlin abgeholfen und zwar durch Herausgabe 
eines Werfchens, das den Titel „Schule der polnischen 
Echreibart” trägt. 

E53 find bereits drei Hefte der „Schule” er: 
jchienen, die ein gewiljes organisches Ganzes umfafjen. 

Sie ermöglichen den polnijchen Kindern ohne 
Hilfe der Schule Die 
Schreibens und Lejens zu erlernen. 

Sämtliche drei Hefte find mit Überjchriiten ver= | 
chauungen | jefen, welche Erinnerungen, Empfehlungen, Anf 

und Sprichwörter moralijchen Inhalts enthalten. 
Es ijt dies die erite Publifatton diejer Art im 

preußiichen Anteil, 
Infolge. des Uniftandes, daß der Unterricht in 

polnischer Sprache aus den ftaatlichen Schulen ver- 
drängt ijt, daß uns nicht einmal gejtattet ift, Privat: 
jchulen zu unterhalten, in welchen unjere Kinder 
polnischen Sejez und Schreibunterricht erhalten könnten, 
jollen die vorerwähnten Hefte eine praftijche private 
Schule für den polnischen Schreib- und Lejeunterricht 
bilden. 

Um bie „Schule der polnischen Schreibart“ mög: 
lichft zu verbreiten und hierdurch zur Aufklärung der 
jüngften polnischen Generation beizutragen, welcher von 
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Anfangsarunde des polnifchen | REM) ten | 

allen Seiten die Gefahr der Verdeutichung braki, b 
der Verein „Oświata” einen möglichit niedrigen fen 
feftgefet. Er Bat diefe Publifation zu idealen Hwee’ 
nicht des Verdienftes wegen herausgegeben UN nett 
rechret darauf, daj die Volksgefamtheit ihn im eige, 

Jnterejje unterftüßen wird. Der Verein „OBW de 
wird zufrieden fein, wenn er nur die Koften, We” 
bedeutend find, wird decken fónnen. 

In diefem Sinne wendet er fih an, 
wiürdige Geijtlichfeit, an die Eltern, Vormiinde : 

an jdmtliche polnischen Vereine im Heimatlande pet 

in der Fremde mit der Bitte, diefe Hefte einzu 
zu empfehlen und zu verkaufen. nee 
; a 100 Stid aufwärts beträgt Der AE 
preis 5 Pfennig für das Heft. Der Preis de? 
zelnen Heftes beträgt 10 Pfennig. je: sorer 

Die Hauptadininiftration und Expedittdil wen 
„Schule der polnijchen Schreibart” wird Fi) rain 
Schatmeifter unjeres Vereins, Herrn Michael PT 

Berlin, Elifabethufer 50, befinden. seat! fiub 
Hefte der „Schule der polnijchen Schreibar ę fir 

Das herrlichite, prattijchite und niiglichite Geje ute 
polnijche Kinder; fie dürften in keinem polnijcheń 2 
jeflen. ; tt 

Unjere WBereine, welche Weipnachtsbeichertih 

für Kinder veranftalten, bitten wir, an Dieje$ Geyer 
in erjter Neihe gu denfen.  Dicfe Bitte 
auch an alle polnischen Cltern. Da die „O 
polnischen Scfreibart" eriftiert, fann heute Qehr? 
mehr zu jeiner Entfchuldigung anführen, daß Ei eine 
buch fehlt und es ihm daher nicht möglich ih tl 
Kinder in der polnijchen Mutteriprache gu unter” 

niema 

B s ; Ró Berl Der Vorjtand des Vereins „Oswinta” in > gel 
Franz Sryjiaf, Borjigender. Julian Sofolewśw 
vertretender Worjigendci. 
meifter.  Meichael Gulez, Schriftführer. | 
X. Bronifowsti. I. Cygausti.  Gygansta. 

Stachowsk. J. Matujzewsfi. 

Ju oh, Saab Michael YW = Nrowat- 

owa” 

ŻE 

Wus den Blättern des Wun sfandee 

Aus Nr. 540 der Nowa Reforma (grafa) 

vom 25. Movember 1910. 

Der neue Gnefener Bijhof. | 
Foor chery Moe ERE ER LORS NR CZW 00. 

Die Erzdiözefe Gnejen-Pofen jest fic, a 3 
der: Name jfelbft - jagt, aus zwei felbjtiino jg fa 
diözöjen zujammen, von denen jede ihr eigen in Der? 
pitel und ihren eigenen Suffraganbijchof > i 
artiger Bijchoj in der Grzbibzeje Pojen ijt PT. 
der Gnejener Biychojsjtuf( war feit Dem 
Biichofs Andrzejewicz unbejegt. ä Telegramm 

Gejtern wurde, wie dies bereits em + ki geil 
in unferer heutigen Morgenausgabe Dia ernannt. 
bifchof Diejer Erzdiözefe der Domherr Klos ds wurde 
Er ift ein Deutjcher, ftammt aus Se er Di 
{hon vor mehreren Jahren aus der Bresialt” "per , = ; ine 
geje von Der preußifchen Regierung auf le 

Gnejener Dombherrnitellen berufen. Er gilt dn aufig 
ein braver Deutjcher, fpricht jogar giemilić nich 

polnijch, aber er ijt ein Deutjcher. Brwar safer pie 
der erzbiichöfliche Stuhl in Bofen, jedenfall? „Didzcie 
Stelle bes Weihbiichof® in der St. Adalbert 
Durch einen Deutjchen befekt. (che Bee 

E3 drängt fich mun die Frage auf, ran peg 
deutung fann Dieje Ernennung für Die gees en, DIE 
nenen Erzbifchofs diejer beiden Erzdiözelent | (ich galt 
bis jeßt noch nicht entjchieden it? Dekan 7, er 
Herr Kloste auch als Kandidat für Diele głegier 3 
jtand fogar auf der Kandidatenlifte, bie DET ** 

wird 
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GB beiden Stapiteln vorgelegt wurde, Sit. atjo 
Nik ate Ernennung, zum Önejener Weihbijchof mur 
Ober ee au jeiner Erhebung zum Crzbijchoj 
Rloste> ltet fie vollftindig die Narviere des Herrn 

RE ę 

Domi, lib Hat die Regierung in der Perfon des 
fale saa und früheren Militdrpfarrers Sander, eben= 
4 ne Deutjchen, einen anderen Standidaten, der 
Sie m T diel weniger jymipatbijch ijt als Herr Koste. 
en te diefen Kandidaten in Nom durchaus durch: 

Balic s Bird er jegt wirklich den Erzbiichofshut er: 
wiebti e Ss Diejent valle würden Dieje ältejten und 
gdtląften Erzdiözefen in Bolen jogar gwei Deutjche 
"ehófe erhalten. : 
sd fic) Rom damit einverftanden erklären ? 
ite | ein harter Schlag für die polnijcpen Gee 
“aaa en dev Vatikan nicht wird wagen wollen. 
m A |. Ernennung DE Herrn ao 
einnehmen! gotjchójlichen Stuhl in Pojen nur ein Pole 

"us Nr. 314 des Dziennik Polski (Lemberg) 
bom 17. November 1910: 

Die Ruthenen und die Pojener. 
a Lemberg, den 17. November. 

" gat a deutjchen Blättern, erjcheinen „bon Heit 
Galii, > Die Die ruthenijchen Verhaltniffe in 
ziefej = prechen umd Daraus bie Sclupfolgeruig 
Role ; aß den unter preufijcher Herrichaft ‚lebenden 
ou Sergleich gu den Ruthenen in Galigien fein 

Servic geichehe, weil deren Lage „unter polnijcher 
boliegtagi ct weit jchlimmere jei. ies 
Batter mc. der alldentjchen und patatijtijchen 
era “eenerdings erjchien wieder ein Artifel „(ibn 
iS halte tt dem deutjchen Petersburger Blatte 
Telegr = bnitger Herold", den wir bereits in einem 
Ber te brachten. Wir waren der Anficht, der 
& En Diejes Artifels Habe durch Halsbrecherifche 
a U jeine Behauptungen unterftügt, indes cr= 
Batis Wir aus der Heute erhaltenen Ausgabe diejes 
ie Dap der Berfajjer fich lediglich der abge- 

Redewendung bedient: „Es ijt allgemein 
„ DAB der Vergleich der Bedrücung der Rue 

Galizien mit der deutjchen angeblichen Be- 
nn en in dev Provinz Pojen zu der 

Ihiey z, UYU, 
(R iste Lage der Nationalitäten 

one ing Bo 

gibt.” 

n in Galizien und der der Polen in der 
ty Jet angejtellt werden? — Nein! 68 gibt 

Lich) są einen Punkt, bei dem diefer Vergleich mög- pe. 
(= 

uthe 
ce und 

dari ie Uniperfktätsftühle ujw. Sie führen jedoch 
da = erlage, daf eg Diejer Schulen zu wenige gibt, 
Id Hae 175 eigene rutfenijcpe Univerfität Haben ujw. 

AS Nennen lie „Bedrücung“. 
und Not} cen der Lage der Ruthenen in Galizien 

er Bolen in der Proving Bojen befteht der 
He Umterfchied, daj in Galizien das Gejck 

Yollite , Jandenfein der ruthenischen Nationalität in 
fange anerfernt und ihr die Entwicke- 

rad der nationalen Kultur, den Gebrauch der 
ch bei den Gerichten und Goal in der Schule, 

Withreng "gsbehirden, ja jogar im Landtage fichert 

gibt in Galizien feine Ausnahmegefege für 
nen; fie erfreuen fich ihrer Nationalrechte 

die 

’ 

„ić Regierung in der Provinz Pojen unjere 
auf jedem Schritt unterdrückt und aus- 

U Wherhaupt feine Rechte einräumen will, 

&3 ijt dies ein | 

„ ganz; fie Haben ihre eigenen WBolfsjchulen, | 

| | 

| 
| 

Dak ¢8 minbdejtens feinen Untev= | 
; Kam 
irgend cin Vergleich zwijchen der Lage | 

sn Galizien kämpfen die Nuthenen mit den Bolen 
als Gleiche mit Gleichen. Dagegen in der Proving 
Pojen erfreuen fich ausfchlieglich die Deutjchen nicht 
nur aller Rechte, jondern die Negierung geht mit ihnen 
Hand in Hand. Die Polen dagegen find aller Rechte 
beraubt, fie fimpfen denn auch nicht um diefe, fondern 
geradezu um ihr Dajein. 

Wenn unter den Nuthenen ein wohlhabender Guts- 
bejiger=, ein reicher Bürgerftand, eine zahreiche Intelli- 
genz erjtehen würden — aftoren, an denen es 
mangelt, Die uns aber das Übergewicht verleihen — 
würde fich der Sieg angefichts ihrer 3iffermafigen 
Mehrheit in dem Bftlichen Galizien fofort auf ihre 
Seite, ohne jegliche rechtliche Veränderungen, neigen. 
dn der Proving Bojen gibt es polnische Befiter, reiche 
Stadtbürger und eine Menge Gntelligens, aber dies 
verjchlimmert gerade die Lage unjerer dortigen Gejell- 
jchaft, denn die Regierung führt gerade deshalb mit 
ihr einen Kampf auf Tod und Leben, wie dies aus 
ihrer Taktik zu erjehen ijt: den wohlhabenden Guts: 
befigern raubt fie den Grund und Boden, die reichen 
Stadtbürger gibt fie der Verarmung, die Intelligenz 
der Aushungerung preis, unjere wirtichaftliche und 
fulturelle Hebung betrachtet fie aber alg ein We: 
brechen, jajt als Landesverrat. 

Den Muthenen ift alles, was fie haben, zu wenig; 
fie wollen immer neue Rechte und Privilegien. Sn 
der Proving Pojen wurden den Bolen alle Rechte | 
genommen, und Der Kampf wird nicht um Rechte und 
Privilegien, fondern um das Dajein geführt.  ilber 
den Deutjchen Wettbewerb flagten und flagen Die 
Pojener niemals, fie fürchten den Kampf mit den 
Deutjchen auf wirtjchaftlichem und fulturellem Gebiete 
nicht; fie bejchweren fich nur über die Bedrücung 
jeitenś der Negierung, weil bieje Ausnahmegejeße gegen 
fie erläßt und fie ihrer Rechte beraubt. Die Ruthenen 
dagegen werfen der Staatsregierung, d. b. dem ein- 
gigen Faktor, von dem alles abhängt, nichts vor, fie 
fümpfen nur mit unjerer Nation. 

Die Lage der Nuthenen in Galizien Tann daher 
in feiner Hinficht mit der Lage der Polen unter preußi- 

| {der Herrichaft verglichen werden. 
Kur in Rußland werden fie ganz ebenfo, wie wir 

in Preußen, behandelt, und dort find wir ihre Leidens- 
genojjen. 

Aus Jr. 528 der Nowa Reforma (Rrafau) 
vom 18. November 1910: 

Neue Pläne der Hafatijten. 

Der Hauptvorjtand des Hakatiftiichen Verbandes 
in Deutjchland hielt vor einigen Tagen in Berlin eine 
Hauptverfammlung ab, die den Zwed: hatte, Stellung 
zu nehmen zu einigen neuen polnischen Fragen, die in 
legter Beit in die Erfcheinung getreten waren. Dem 
Vorftande gehören 160 „wahrhaft deutjche Männer“ 
aus allen Gegenden des Deutjchen Neiches, vorwiegend 
aber aus den öftlichen Provinzen Preußens an. Da 
ihnen für die Beteiligung an derartigen Verfammlungen 
anftändige Tagegelder gezahlt werden, jo fann man 
fich nicht wundern, daß alle erfchienen waren. 

Die erjte „Srage”, über Die verhandelt wurde, 
war der Auffehwung des Polentums in Oberfchlefien. 
Allgemein war man darüber einig, daß der weiteren 
„Polonifierung“ diefer „urdeutjchen” Provinz vorgebeugt 
werden mühe. Aber in welcher Weije? Ju diejer 
Hinficht waren die Erfchienenen ratlos. Sie wunderten 
jid) nur darüber, weshalb die oberfchlefijchen polnischen 
Arbeiter lieber der Stimme der polnijchen Ugitatoren 
folgten, bie ihnen Doch Feine materiellen Wortcile ver-



ichaffen fónnten, als treu auf Seiten ihrer Deutjchen 
Arbeitgeber zu ftehen. Schließlich wurde bejchlofjen, 
daß man in Oberjchlefien deutjche Volksbanken und 
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Arbeitsvermittelungsbureaus, überhaupt wirtjepajtliche | 
Anftalten gründen müßte, Die Das dortige polnijche 
Volk durch materielle Borteile vom Polentum abhielten. 

Diefer Beihluß ijt für die Anfichten diejer Hafa- 
tiften über Die nationale Frage und über alle idealen 
Fragen bemerkenswert — für die Weiterentwidelung der 
nationalspolnifchen Sache in Schleften ijt er jedoch 
ungefährlich. 

Den folgenden Gegenjtand der Beratungen bildete 
die Enteignungsangelegenheit. C3 wurde darauf bins 
gewiejen, daß die polnifche Bevölkerung, jehend, dab 
Die preußifche Regierung nicht den Mut Habe, von 
dem betreffenden Gejege Gebrauch zu machen, liber 
diefes bereits zu jpotten anfange. Die Angit, die das 
Geje angeblich anfangs in den polmijchen Streifen | 
hervorgerufen habe, jet vollftändig verjchwunden. Die 
Werjanmlung habe deshalb eine jcharfe Rejolution 
bejchlofjen, in der die preußiiche Negierung aufgefordert 
werde, mit der Enteignung jofort zu beginnen. Über: 
bież verlange die Ntejohition den Erlaß eines neuen | 
Gejegeś, das ein für allemal die Aufteilung von Land- 
gütern auf polnischer Seite vollitändig lahmlegte. 

Sehr interejjant waren die Grórterungen über 
die Landtagswahlreform in Preußen. Daraus haben 
die Bolen erfahren, daß gerade die polnische WAnge- 
(egenheit der Demofratijierung der preußifchen Land» 
tagswahlreform im Wege jtehe. Wenn man fie 
nämlich auf Demokratische Unterlage jtügte und dadurch) | 
die Zufammenjegung des preugijchen Landtages voll- 
jtändig änderte, würde man dort wahrjcheinlich fein 
nenes antipolnijcheż Gejeß mehr durchbringen fünneit, 
und die bisherigen würden ernjtlich bedroht jein. Die 
Regierung wurde deshalb entjchieden vor einer größeren 
Wahlveform gewarnt. Durch diejen DBejchluß wurde 
unvorfichtigerwveife zugegeben, daß Die gegenwärtige 
antipolnijche Politif in Preußen hauptlächli das 
Werk der augenblicklich regierenden fonjervativen Sunter- 
reife if. Auf polnischer Seite wußte man dies Langit. 
Dieje Kreije haben ja von der antipolnijchen Politi 
jer bedeutende materielle Vorteile. 

Den legten Gegenftand der Beratungen bildete | 
die Angelegenheit der allgemeinen  gejellichaftlichen 
Verficherung in Dentjchland. liber daS betreffende 
Gejeg, das alle derartigen Verficherungen in fich 
ichließen foll, verhandelt bereits feit einem Jahre der 
deutfche Reichstag. In der RKommiffion für Diejes 

Gejeg wurde nämlich unter anderem bejchlojjen, daß 
‘den Mitgliedern der Sranfenfaffe das Recht der freien 
Srztewahl zujtefen jolle. 
Herzen der Hafatiften mit Grauen. Falls er nämlich 
durchgeführt werden follte, würden Die polnischen 

Mitglieder der Sranfentajjen fic) ausjchließlich bei 

polmijchen Ślrgten Nat holen tónnen; Die deutjchen 
Strzte aber, die heute aus den Stranfenfajjen bedeutende 
Einnahmen beziehen, würden gejchädigt werden. Cs 
wurde deshalb ein Beichluß gefaßt, der vor derartigen 
Vorjehrifen warnt und verlangt, dab auch die Kranten- 

Diefer Bejchlug erfüllt die | 

| 
| 
| 
| | 

osa: SĄ. s aanitaltell 
fajjen, jowie alle anderen joztalen Verfiegerungsantalte t 

nach wie vor in den polnischen Candesteilert dir 

Charakter germanijatorijcher Anftalten haben fem 

522 der Nowa Reforma (Sratau) 

vom 15. Movember 1910: 

Deutjche Agitation in Galizien. 

Lemberg, den 14. November. 

Die aus dem Auslande nach Galizien eingefttt> 
immer noch von der Gejelljchajt und den Landesbebö 

gering gefchäßte deutjche Agitation nimmt mit JET: p 

Tage zu. Durch Jahrhunderte lebten wie mit AA 

Lande verftreuten deutjchen Anfiedlern, die fein 

Beranlajjung Hatten, fich über irgendeine Hintanfeb 
zu beflagen, in nationaler Eintracht. Erft jelt Bi 
Jahren drängen fich ihnen verjchiedene „Beld) ier a 
draußen“ auf, die fich bemühen, in Galizien ir 
deutfch-polnische Nationalzwiltigkeiten zu jefitrent Hh 

bis jegt ruhige Bürger aufzuhegen, indem te fit) ie 

unter ihnen Unzufriedenheit und verschiedene Bediir 

hervorrufen, Die fie tatjächlich nicht empfinden. tell 

wollen nicht Die den breiteren Bevötterungsiht®) = 

bekannten Einzelheiten der von dem „Bunde Der al 8 
lichen Deutjchen in Galizien” auf dem Gębice oft 
Bolf8= und fogar Mittelfchuhvejens betriebenen que ı7 

wie fie die befannte Tatfache von der Cutler en 
einer Deputation an den Statthalter beweilt, en 
holen. Sogar gelegentlich der Wahlveform bem. 

Aus Nr. 

L 

| qicg die Deutfchen, ihre Sonderjtellung gu betonell, > 

| 

' gweden aus Staatsfajjen erlangen wollen. 

: : > 6 trate!! 
in der Deputation an den Landesmarjchall NE za 
mit merhoürdigen Anfprüchen auf. tet 

Seht fann ich über eine neue Tatjache peri 

die beweift, wie jyjtematijch die Deutjchen Die dec 

Berhältniffe im Lande zu untergraben ie on 
dem Beispiele der RutHenen folgend, Mittel zu Meinl 

wurde nämlich ein Deutjcher ,,Galizifcher sao ail 
jchajtlicher Verband’ gegründet, der Die [anbvoitt! tort 

lichen Vereine bejeitigen und tiberhaupt die Ag! get 
unter den Bauern in den deutjchen Anfiedelunge! ich 

möglichen und erleichtern foll. Überdies wenbeiet. al 

die Deutjchen an das landwirtichaftliche ein zur 

mit der Bitte um ttherweijung eines Tetle® Peer 
Hebung der Viehzucht in Galizien beftimmten eine“ 

jtiigung an die „deutjchen (andwirtjchaftlichen Ber 

in Galizien. a. giejeit 

Bekanntlich beftimmte die Negierung TW (fan 

Bwerk anläßlich der Handelsverträge mit det one 

jtaaten einen Betrag in Höhe von 1400 0 “tle? 

jährlich, von dem ein Teil den polnijchen U siqultd 

nifcgen tandwirtjegafttichen Vereinen zu See Sro 
geftellt werden foll. Die Deutjchen melden IV „cje 

jebt als die „dritte Nationalität”, gründen HU. rym 

Bwede phantaftiiche „Landwirtichaftliche Bere 
unter Diefem Borwande Staatsbeihilfen gu hie geil’ 

Wir machen deshalb unjere einflußrel je zarbeit 

erneut auf diejes Syftem der deutjchen Algitatto Ht zu 

in Galizien aujmerfjam, jo lange eż noch N 
jpät tt. 

Merzbach' che Buchructerei, Pofen. 


